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DIE ECHTEN BRIEFE DES IGNATIUS 
VON ANTIOCI3IEN" 
Josep RICS-CAMPS 
Seit dem Erscheinen meiner Monographie über die Echtheit der Igna- 
tiusbriefel sind schon über zehn Jahre vergangen. Wahrend dieser Zeit 
habe ich mich absichtlich von der Auseinandersetzung, die vorauszusehen 
war, zurückgezogen, da ich allmahlich zu der Überzeugung gelangt bin, 
da8 bei so schwierigen und komplizierten Fragen neben den Beweisgrün- 
den und den kritischen Stellungnahmen auch die Zeit eine nicht unbedeu- 
tende Rolle spiele. Die verwickelte Textgeschichte der Ignatiusbriefe hat 
dazu beigetragen, immer aufs Neue Zweifel an der Echtheit der Briefe 
aufkommen zu lassen. Seit den Studien von TH. ZAHN und J.  B. LIGHT- 
FOOT hatte sich die sogenannte mittlere Rezension von sieben Briefen als 
die usrspningliche Gestalt enviesen, nachdem der Rrsuch  von W. CURE- 
TON, eine kürzere Rezension von nur drei Briefen als Urform zu begründen, 
miBlungen war. (Es handelt sich in Wahrheit um einen Auszug einer voll- 
* Transcorreguda una decada des que apareperen en aquesta mateixa Revista dos exten- 
sos articles en castelli sobre el problema que coritinua planant encara avui sobre la correspon- 
dencia ignasiana (vegeu n. 3) i sobretot després de I'aparició en anglks d'una extensa mono- 
grafia on es recollien aquests dos articles i, a més d'un tercer, inkdit, s'oferia en Apkndix 
I'edició crítica de les quatre cartes autentiques, cn grec obviament (vegeu n. l ) ,  m'ha semblat 
oportú d'actualitzar I'estat de la qüestió tenint en comipte les crítiques constructives que se 
m'han formulat durant aquest lapse de temps. Me escollit la llengua alemanya per tres raons: 
en primer Iloc, perque mai no havia escrit llargament en aquesta que ben bé podria considerar 
la meva tercera llengua; en segon Iloc, perque rnés d'un col.lega m'havia insinuat la conve- 
niencia que presentés en alemany la intricada questió d'Ignasi; en tercer Iloc, finalment, per- 
que se m'havia demanat expressament una cont~ibució sobre Ignasi en aquesta hrea lingüísti- 
ca, contribució que per motius aliens a mi no ha izstat possible de publicar. Convenqut que les 
raons esgrimides són, en el fons, les mateixes que bloquegen la receptio de qualsevol hipotesi 
de treball que tingui la gosadia d'alterar I'statu quo assolit després de cinc-cents anys d'acar- 
nissada polemica, he resolt de publicar-ho pel incu coinpte. El debat, tanmateix, continua 
obert. D e  moment, la meva monografia s'ha coiivertit en citació obligada en totes les obres 
que han d'abordar la qüestió ignasiana. Espero que algú es prengui la molestia d'examinar 
amb detenció i de  sospesar desapassionadament les més de quaranta afirmacions sostingudes 
en el present article. 
1. The Four Authentic Letters of Ignatius, the Martyr. A Critica1 Study based on the Ano- 
rnalies Contained in the Textus Receptus (XPIZTIANIZMOZ 2 = OChA 188), Roma 1979. 
68 JOSEP RIUS-CAMPS 
standigen syrischen Ubersetzung.) Neuerdings stellte R. WEIJENBORG~ die-
sen Konsens wieder in Frage, indem er die langere Rezension von drei- 
zehn Briefen als die Authentische vorschlug. Gerade die Prüfung dieser 
These machte mich auf das Vorkommen einer Menge kleinerer und 
groBerer Auffalligkeiten innerhalb der mittleren Rezension aufmerksam, 
die sich mir weiterhin als die einzig Authentische darstellte. Um den Sach- 
verhalt zu klaren, unterzog ich die mittlere Rezension einer gründlichen 
Prüfung. Die ersten Ergebnisse veroffentlichte ich auf Spanisch in dieser 
Zeitschrift, und zwar in zwei langeren Aufsatzen3. Als ich mich um die en- 
glische Übersetzung dieser Aufsatze und des Spanisch nicht veroffentlich- 
ten dritten Teils bemühte, erschien das Werk von R. JOLY~, der meinen 
Aufsatzen ein nachtragliches SchluBkapitel («La thkse de J. RIUS-CAMPS») 
widmete, nachdem er im letzten Augenblick von ihnen Kenntnis erhalten 
hatte. Man kann, schon am Anfang dieses SchluBkapitels von JOLY zwi- 
schen den Zeilen lesen5, daB konfessionelle Vorurteile wahrend der seit 
fast fünf Jahrhunderten andauernden Kontroverse noch heute fortbestehen. 
DaB meine These verschiedene Stellungnahmen auslosen würde, war 
-wie gesagt- schon zu erwarten. Viele Rezensenten haben es versucht, 
die sich widersprechenden Thesen von WEIJENBORG und JOLY meiner ge- 
genüberzustellen in der Hoffnung, daB aus der Divergenz der geauBerten 
Meinungen die Frage sich von selbst losen würde. Im vorliegenden Aufsatz 
mochte ich grundsatzlich die Auseinandersetzung vermeiden. Ich werde 
mich hier auf das SchluBurteil von zwei entgegengesetzten Rezensionen 
beschranken, die in zwei deutschen Literaturzeitungen erschienen sind, da 
sie m. E. die Mannigfaltigkeit der geauBerten Meinungen umfassen. J. A. 
FISCHER beschlieBt seine kritische Stellungnahme zu meiner englischen 
Monographie in der «Theologischen Revue» der katholischen Fakultat der 
Universitat Münster mit folgendem Satz: «DaB die Ignatianen nach Form 
und Inhalt und Überlieferungsgeschichte Frage aufwerfen, ist nicht zu 
übersehen und wurde bisher nicht übersehen. DaB diese Fragen insgesamt 
aber nicht so gelost werden konnen, wie dies von der erwahnten Autoren 
[WEIJENBORG, JOLY, RIUS-CAMPS] in den letzten Jaliren versucht wurde, 
dürfte sich schon aus der Divergenz der geauBerten Meinungen nahelegen. 
Man muB, ausgehend von der mittleren Rezension der sieben Briefe unter 
Berücksichtigung gültiger neuer Erkenntnisse weiter sehen. Ignatius ist im- 
mer noch eine A ~ f g a b e . » ~  
2. Les Lettres d'lgnace d'Antioche. Étude de critique littéraire et de théologie, Leiden 1969. 
3. Las Cartas auténticas de Ignacio, el obispo de Siria in: Revista Catalana de Teologia 1111 
(1977) 31-149, und La interpolación de las Cartas de Ignacio. Contenido, alcance, simbologia 
y su relación con la Didascalía in: Ibid. 1112 (1977) 285-371. 
4. Le dossier d'lgnace d'Antioche (Publ. Fac. de Philos. et Lettres 69), Bruxelles 1979. 
5 .  «Si I'on considere que ces theses sont celles du directeur d'une revue de théologie, dont 
I'étude, traduite en anglais, va etre publiée dans la nouvelle collection 'Christianismos' d'un 
Institut Pontifical, on peut admettre qu'on se trouve devant un petit événement patristiquen 
(S. 121). Die fortlaufende Disqualifikation, die dieses Kapitel durchzieht, begünstigt keines- 
wegs die These des Autors. 
6. Theologische Revue 77 (1981) 119-122 (Zitat aus Sp. 122). 
-- ~ -- 
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Ein Jahr spater auBerte H.  KRAFT sich dagegen sehr positiv in der evan- 
gelischen «Theologischen Literaturzeitung~ aus Leipzig: «Die Beobachtun- 
gen des Vf. sind so treffend, da6 man ihm aus bloBer Bequemlichkeit nicht 
die Gefolgschaft verweigern kann. Ob man ihm allerdings stets so weit fol- 
gen mu6, wie er selber gegangen ist, das muB der Leser im einzelnen prü- 
fen. Lohnend ist dieses Unternehmeri in jedem Fa11.~~ 
Nachfolgend stelle ich die Hauptergebnisse meiner Untersuchung vor, 
ohne nochmals auf die schon beigebrachten grundlegenden Beweise einzu- 
gehen, unter Berücksichtigung aber der Haupteinwande, die man gegen 
meine These erhoben hat. Zwischen der Annahme einer Falschung der 
Briefe und der Hypothese der Echtheit --die, wie H. PAULSEN richtig 
anerkennt, «freilich [. . .] eine H y p ~ t h e s e » ~  ist- liegt eine dritte Moglich- 
keit, und zwar die Annahme einer spateren Bearbeitung einiger der auf 
uns gelangten Briefe des Ignatius. Mit dieser weiteren Entfaltung meiner 
Hypothese hoffe ich, einen positiven Heitrag zu der stark verwickelten und 
bisher überhaupt nicht endgültig gelo.iten ignatianischen Frage zu leisten. 
1. Nur die vier Briefe, die in $myrna abgefaflt wurden, sind echt 
Von den sieben dem Ignatius von Antiochien zugeschriebenen Briefen 
der mittleren Rezension sind nur die vier am Schreibort «Smyrna» ver- 
faBten (vgl. Rom 10,l; Tr 12,l; Mg 15; Eph 21,l) echt, und zwar aller 
Wahrscheinlichkeit nach in folgender Reihenfolge: 1. «An die Gemeinde in 
Rom» (Rom), 2. «An die Trallianer» ( Tr*), 3. «An dfe Magnesier~ (Mg*) 
und 4. «An die Epheser» (Eph*). Die übrigen drei, «An die Gemeinde in 
Philadelphia~ (Phld) , «An die Smyrnaer» (Sm) und «An Polykarpn (Pol) , 
von «Troas» aus geschrieben (vgl. Phld 11,2; Sm 12,l; Po1 8,1), wurden 
nach und aus den echten Briefen im dritten Jahrhundert von demselben 
Bearbeiter, der das dreizehnte Kapitel des Hriefes von Polykarp «An die 
Gemeinde Philippi~ (PolPhil) interpolierte, komponiert. Auf diese Weise 
wird Polykarp nicht nur zum Empfanger von zwei (einem personlichen, an 
ihn adressierten, und einem weiteren, an die Gemeinde Smyrna, der er 
vorsteht, gerichteten Brief), bzw. von tirei Briefen des Ignatius (wenn wir 
dazu noch den angeblichen zweiten Brief rechnen, der von Philippi aus an 
ihn geschickt wurde: vgl. PolPhil 13,1)9, und zum Beauftragten dazu, Brie- 
fe can die gegenüber[liegenden] (Epxpoo0~v)'O Gemeinden zu schreibenn 
(Po1 8,l) .  Er  wird auch zum ersten Kampilator der «Briefe des Ignatius, 
7. Theologische Literaturzeitung 107 (1982) 48-50 (Zitat aus Sp. 49f). 
8. W. BAUER - H.  PAULSEN, Die Briefe des Ignatius von Antiochia und der Brief des Poly- 
karp von Smyrna (Handbuch zurn Neuen Testamcnt 18. Die Apostolischen Vater 2), Tübin- 
gen- 1985, S. 4 .  
9. Th. ZAHN, Ignatius von Antiochien, Gotha 1873, S. 288. Nach BAUER-PAULSEN 126, ist 
dagegen fraglich, «daB Ign von Philippi aus einen zweiten Brief an Po1 geschickt hat». 
10. Vgl. RIUS-CAMPS, The Four Authentic Letldrs 28 und A. 45. 
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die un$ von ihm zugeschickt sind, und anderer, soviel wir bei uns haben» 
(PolPhil 13,2). Aus diesem Grund wird diese Sammlung von uns nach Us- 
SHER (~Polycarpiana epistolarum Ignatianarum sylloge»)'l als die «poly- 
karpianische Kompilation» bezeichnet. 
1 2. Kodikologische Spuren der sogenannten c(po1ykarpianischen Kompila- 
Es ist kein Zufall, daB gerade diese Zweiteilung in PolPhil 13,2 noch 
heute kodikologisch zu spüren ist. Das wird deutlich nicht nur in der von 
James USSHER (lat., L) und von Isaac Voss (griech., G )  erstmalig ver- 
offentlichten Sammlungen: zuerst rac ir~pcpeaioac fipiv Un7 aUr06: 1. Sm 
und 2. Pol; dann ~ a i  ahhac, 6oac E ~ X O ~ E V  rap '  fipiv: 3. Eph, 4. Mg, 
5.  Phld und 6. Tr. (Es folgen fünf Briefe der langeren Rezension [lat., 1; 
griech., g (bricht in Tars 711, IgnRom, der in dem sogenannten «Marty- 
rium Colbertinum* [Rorn,] eingeschaltet ist, und die vier mittelalterlichen 
Apocrypha.) Es wird deutlich auch in der aus einer alteren syrischen Über- 
setzung (syr., E) zu rekonstruierenden griechischen Vorlage der orientali- 
schen (i.e. armenischen, arabischen und syrischen, A B S Sf) Übersetzun- 
gen: zuerst 1. Sm und 2. Pol; dann 3. Eph, 4. Mg, 5. Tr und 6. Phld. (Es 
folgen 7. Rom und sechs Briefe der langeren Rezension mit Phil[ippern] 
am Ende.) In den dem Johannes von Damaskus zugeschriebenen Sacra 
Parallela Rupefucaldina (V 48)12 setzen noch die Zitate der Briefe folgende 
Reihenfolge voraus: 1. Sm, 2. Pol, 3. Eph, 4. Mg, 5.  Tr und 6. Phld. 
I 3. Die auffallende Sonderüberlieferung des Romerbriefes 
Der Bearbeiter hat aber üiber den Romerbrief nicht verfügen konnen, 
der die einzige Angabe enthalt, in der Ignatius sich selbst als der Bischof 
von Syrien vorstellt (Rom 2,2). Dieser Brief, von einigen «preiswürdigen 
Ephesernn nach Rom überbracht (Rom 10,1), ist ihm zufalligerweise auf- 
grund der geographischen Entfernung vom Schreibort (s. o.) Asien ent- 
gangen. Die Sonderüberlieferung dieses Briefes im Vergleich zu den übri- 
gen Ignatianen ist so auffallend, daB sich mit der Zeit ein consensus unter 
den Forschern gebildet hat'". Aus demselben Grund wuBte er nichts von 
11. ZAHN, Ignatius 93, A. 1.  
12. Siehe RIL'S-CAMPS, The Four Authentic Letters, A. 161. 
13. K.  LAKE, The Apostolic Fathers 1, Cambridge, Massachusetts 1965, S. 280f.: «It is in- 
teresting to notice that the one epistle which neither Polycarp nor the Philippians could easily 
obtain would be that to the Romans, and that it is this letter which in the Ignatian MSS. seems 
to have had a different textual history from that of the other six»; W. R. SCHOEDEL, Are the 
Letters of Ignatius of Antioch Authentic? in: Religious Studies Review 6 (1980), A. 1 zur S. 
197: «There would be in fact no doubt of this at al1 [ethat Ignatius (like Paul) could speak of 
einem fünften, sehr personlichen Brief des Ignatius an seine Kirche in Sy- 
rien (vgl. Sm 11,3). Zur Zeit des EUSEBIUS wurde der Romerbrief, der 
dank seiner spateren Einbeziehung in das Martyrium des Ignatius aufbe- 
wahrt wurde, an die anderen sechs hinzugefügt. Leider war das nicht der 
Fa11 bei dem echten Schreiben des Ignatius an seine Kirche in Syrien (vgl. 
noch Po1 8,2c), das für uns heute unrettbar verloren ist. Wie das in der 
Folge auch der Verfasser der langeren Rezension tat, respektierte auch der 
Bearbeiter der «polykarpianischen Komyilation» den ursprünglichen Ort 
der Abfassung, indem er die drei neuen Briefe von Troas aus schreiben 
lieB (Phld 11,2; Sm 12,l; Po1 8,l). 
4. Der Diakon Burrus, Uberbringer der drei hinzugefügten Troas-Briefe 
Im Unterschied zu den drei echteri asiatischen Briefen, die an die betref- 
fenden Gemeinden durch die zurückkehrenden Bevollmachtigten über- 
bracht wurden (deshalb brauchten sic nicht besonders erwahnt zu werden), 
muBten die drei neuen asiatischen Briefe von Troas aus nach Philadelphia 
und Smyrna durch eineil von den Ephesern und Smyrnaern beauftragten 
Boten übermittelt werden, und zwar durch den Diakon Burrus aus Ephe- 
sus (vgl. Phld 11,2; Sm 12,l). Das neuere Abfassungsdatum der Troas- 
Briefe ist aus folgender Beobachtung ersichtlich: Obwohl Ignatius -nach 
dem Bearbeiter- wahrend seiner Reise von Antiochien nach Smyrna sich 
gerade in Philadelphia und einzig i.ind allein dort aufgehalten hat, und 
zwar für die Zeit, die notwendig dazu war, um den dortigen Bischof ken- 
nenzulernen (Phld 1, l )  und an der Eemenndeversammlung teilzun.ehmen 
(7,1)14, hat er ihnen doch den entprechenden Brief nicht sofort von Smyr- 
na aus geschickt, sondern erst von Troas. Die smyrnaischen Briefe bilde- 
ten schon ein abgeschlossenes Ganzes. 
a subordinate assistant in this way»] if Romans (with its direct referente to Ignatius as bishop) 
appeared in the original collection. And there is no compelling reason for thinking that it was 
not there. To be sure, Romans has a separate textual traditionn; C. P. HAMMOND BAMMEL, 
Ignatian Problems in: Journal of Theological S:udies XXXIII (1982) 65: «The position of Ro- 
mans at the end, rather than with the other le:ters written from Smyrna, could be explained 
either on the basis of its different subject-matter [warum nimmt dann der Brief an Polykarp 
den zweiten Platz ein?], or, if one is determined to assert its separate'transmission, by the hy- 
pothesis that it had indeed circulated separately earliern; BAUER-PAULSEN 4: ~ S i e  [die neue- 
ren Bestreitungen] sind zwar nicht grundlos (so etwa der Hinweis auf den Sondercharakter 
des Rm bei Rius-Camps) und machen auf beste hende Probleme der Briefe aufmerksam, aber 
ihre Ergebnisse erscheinen z. T.  als phantrastisch (so etwa die These von Weijenborg), z. T. 
auch durch bestimmte Vorentscheidungen belastet (vgl. Joly, der zudem mit der Interpolation 
von Pol Phil 13 rechnen muB).» 
14. Nach dem Bearbeiter, Ignatius sol1 den BischoF von Philadelphia (übrigens ohne ihn 
beim Namen zu nennen!) «durch personliche Bekanntschaftn (BAUER-PAULSEN 81) kennen- 
gelernt und sich mit seinen Gegnern wahrend elner kürzeren Aufenthalt in Philadelphia aus- 
einandergesetzt haben. 
72 JOSEP RIUS-CAMPS 
5. Ignatius, der einzige Bischof der romischen Provinz Syrien 
Ignatius, wie er sich selbst im Romerbrief vorstellt, war «der Bischof 
von Syrien» (TOV E.nio~o.nov Zupia<, Rom 2,2), d. h. der allein 
Verantwortliche für die Aufsicht der ganzen romischen Provinz Syrien; an- 
dernfalls hatte er nicht den bestimmten Artikel verwendet. Hatte es auBer- 
dem andere monarchische Bischofe innerhalb der Provinz Syrien gegeben, 
ware Ignatius nicht auf den Gedanken gekommen, am Ende des Briefes in 
der Fürbitte für die syrische Kirche Jesus, den Messias-Gott als ihren ein- 
zigen Bischof und Hirten darzustellen: «Gedenkt in eurem Gebet der Kir- 
che in [der Provinz] Syrien [angesiedelt], die statt meiner Gott zum Hirten 
hat: Jesus Christus allein wird ihre Aufsicht übernehmen (En1o~o.nf i~~t )  
und eure Liebe» (9,l). Nach seiner Verurteilung zum Tod und seiner De- 
portation nach Rom macht sich Ingatius keine Gedanken über seinen 
künftigen Nachfolger, der die Aufsicht über die ganze Provinz Syrien über- 
nehmen sollte. Stattdessen wird seine Nachfolge auf eine doppelte und ein- 
zigartige Weise von Jesus Christus, als ihrem einzigen Hirten und Bischof, 
und von der romischen Gemeirideliebe, da sie schon «den Vorsitz in der 
Liebe» im Gebiet der Romer führt (Rom insc), übernommen15. 
6.  Ignatius, ~Diakon von Antiochien in Syriena nach der Neubearbeitung 
Beide Feststellungen, denen wir nur im Romerbrief begegnen, waren 
vollig sinnlos, falls sich die innere Anordnung der Kirche Syriens schon auf 
eine Sukzession im monarchischen Episkopat hatte verlassen konnen. 
Umso merkwürdiger ist, da8 auch noch in der sogenannten polykarpiani- 
schen Kompilation der Verfasser niemals auf den Gedanken kommt, für 
Ignatius einen Nachfolger im Bischofsamt für die Kirche Antiochiens zu 
ernennen. Vielmehr identifiziert er ihn mit den Diakonen, indem er Igna- 
tius die Apposition «mein(e) Mitknechte(n)» (6Ioi oúv6ouhócl-oi pou) 
15. F. W. SCHLATTER, The Restoration of Peace in Ignatius' Antioch in: Journal of Theo- 
logical Studies XXXV (1984) 465-469, der alten Voraussetzung B. H. STREETERS folgend (The 
Primitive Church [London 19301, S. 164 und 181), mochte die Wiederherstellung des Friedens 
innerhalb der Kirche Syriens mit der Ernennung eines Bischofs als Nachfolger Ignatius ver- 
knüpfen, indem er zwischen Ciott (dein Vater) als dem eshepherd in place of Ignatiusn und 
Jesus Christus als dem künftigen «bishop of Antioch~ unterscheidet. Jesus Christus wird der 
Bischof von Antiochien, aber nur so lange bis wieder in Antiochien ein Bischof ernannt wird: 
«To pray for a church which has God as its shepherd indicates the motive for the prayer. Be- 
cause God is its shepherd He will listen to prayers on its behalf, but the prayer will be answer- 
ed when Jesus Christus will be its bishop. That circumstance will be achieved when there 
again will be a bishop in Antioch. Ignatius' anxiety is over this interval sede vacante» (S. 469). 
In den echten ignatianischen Briefen bezeichnet 0 ~ 6 5  (mit oder ohne Artikel) normalerweise 
Jesus Christus. Ignatius denkt überhaupt nicht an seinen Nachfolger, denn «die bischofliche 
Aufsichtn über die gesammte Kirche in Syrien wird «Jesus Christus alleinn, als ihr Hirt, «und 
eure Lieben, die der romischen Gemeinde, führen (póvoc aUrqv ' Iqooú~ Xpiosoq 8Eio~0Eli- 
oei ~ a i  4 Up6v dyáxq, Rom 9,l).  
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viermal in dem Mund legt, und zwar sowohl in Beziehung zu den mit ihren 
Eigennamen genannten Diakonen wie Burrus (Eph 2,l)  oder Zotion (Mg 
Grade der Hierarchie (Phld 4; Sm 3 2,2). Der Gebrauch dieses Ausdruckes 
schlieBt das Amt des Bischofs und das des Presbyters vollig aus. Daher 
versteht es sich, daB er nur die Diakone als «meine geliebtestem bezeich- 
net (Mg 6,l) .  Die wiederholt von den Kommentatoren erwahnte Erkla- 
rung dieses auffalligen Befundes, auch Paulus habe nebeneinander beide 
Ausdrücke -«Diakon» und «Mitknecht»- in Kol 1,7 und 4,7 gebraucht, 
ist nicht zutreffend, da erstens Paulus «Diakon» nicht als terminus techni- 
cus wie hier Ignatius benutzt, sondern im Sinne von «Diener des Messias», 
und zweitens die Identifizierung mit Epaphras und Tychicus keine Abson- 
derung anderer Personen miteinschlieBt16. Es ist nicht der Bearbeiter, son- 
dern die spatere Uber l i e f e r~n~ ,  die aus dern falschlich zum Diakon «Anti- 
ochiensn ernannten Ignatius und aus der echten Selbstbezeichnung Igna- 
tius im Romerbrief als «dem Bischof SyrYens» die conflatio «Bischof von 
Antiochien» zustande brachte. 
7. Die Marschroute des Ignatius vnn Syrien nach Rom 
Uber die Marschroute des Ignatius von Syrien nach Rom (in den echten 
Briefen wird niemals von «Antiochien» gesprochen, wahrend im Romer- 
brief allein viermal «Syrien» erwahnt wird [Rom 2,2; 5 , l ;  9 , l  und 10,2]) 
und seine Eskorte gibt der Romerbrief einige wichtige Auskünfte, die dem 
Bearbeiter entgangen sind. Abgesehen von diesem Brief gibt es kaum In- 
formationen über die Reise und die Lage, in der sich Ignatius tatsachlich 
befand. Aus der Einleitung und dem SchluB des Epheserbriefes wissen wir 
-und wuBte freilich auch der Bearbeiter-, daB Ignatius «gefesselt» (&E&&- 
pivov) für den gemeinsamen Namen und die [christliche] Hoffnung von 
Syrien» (Eph 1,2: vgl. 3,1; Tr 1,l; Rorn 1 , l ;  Phld 5, l )  «nach Rom fortge- 
führt wird» (Eph 21,2), um «in Rom mit den wilden Tieren zu kampfenn 
16. Vgl. C. SPICQ, Le vocabulaire de l'esclavage dans le Nouveau Testament in: Revue Bi- 
blique 85 (1978) 201-226: «De la, la signification du composé oi>v8ouAo; dans Esdr., IV, 7, 9 ,  
17, 23; V, 3, 6; VI, 13, désignant le collegue d'un haut-fonctionnaire, son compagnon de ser- 
vice, exactement comme dans Mt., XVIII, 28, 29, 33 les collegues du débiteur impitoyable 
s'indignent de sa conduite; Epaphras et Tychique sont les chers et fidels compagnons de ser- 
vice de saint Paul (Col., 1, 7; IV, 7). Les syrldouloi sont des égaux et comme des freres 
(Apoc.,  VI, 11; XIX, lo),  de la meme condition, appartenant a la m6me catégorie, te1 le co- 
llegue du sitologue Métocos ... » ( S .  208). Contra SCHOEDEL, Are che Letters 197: «When Igna- 
tius greets the bishop, the presbytery, and 'my fellow slaves', the deacons (servants), it is not 
at al1 clear that he counts himself among the la1 ter. For one thing, he is probably reflecting a 
locution familiar to us from Colossians 1:7 where Paul identifies his subordinate Epaphras 
both as 'our beloved fellow slave' and as a 'deacon (servant) of Christ on our (your?) behalf' 
(cf. Col. 4:7) [...] It seems artificial to doubt that Ignatius (like Paul) could speak of a subor- 
dinate assistant in this way.» 
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(Ev 'Pópy Oyp lopa~ t j~a t ,  Eph 1,2; auch Tr 10). Uber ihn war ein gerichtli- 
ches und unumstürzliches Todesurteil ( K ~ T C ~ K P L T O ~ ,  Eph 12,l; Tr 3,3; 
Rorn 4,3) verhangt worden. 
8. Ignatius als einziger Gefangener an zehn Soldaten gekettet 
Nun gibt Ignatius im Romerbrief der. dortigen Gemeinde bekannt: «Von 
Syrien bis Rorn kampfe ich mit wilden Tieren, zu Land und zu Wasser, bei 
Nacht und Tag, an zehn Leoparden gekettet - e i n e n  Manipel Soldaten 
namlich-17, die selbst trotz erwiesener Wohltaten immer boser werden)) 
(Rom 5,l) .  Unzweideutig wird hier darauf angespielt, daB die Marschroute 
nicht der vom Bearbeiter angenommene Landweg von Antiochien über 
Kilikien (vgl. Phld 11,l) -selbstverstandlich durch Philadelphia- bis 
Smyrna war, sondern eine gemischte Route «zu Land und zu Wasser)), 
d. h. zuerst von Syrien aus auf dem Landweg, hochstwahrscheinlich von 
Antiochien aus bis an den Haferi von Seleukia (wie notiert, die Hauptstadt 
Syriens wird in den echten Briefen nie erwahnt, trotz der eigenartigen und 
wiederholten Satzbildung «von Syrien [Provinz] bis Rorn [Stadtln, Rorn 
5 , l ;  10,2; Eph 1,2; 21,2), dann auf dem Seeweg, bis an einen bestimmten 
Hafen Kleinasiens. Nach dieser Notiz wurde Ignatius als einziger18 Gefan- 
gener nach Rorn geführt, an ein Manipel von zehn romischen Soldaten ge- 
fesselt. Für die romischen Beh~rden  handelte es sich also um einen sehr 
gefahrlichen Gefangenen, in bezug auf den sie kein Risiko eingehen woll- 
ten. 
17. Nach D. B. SADDINGTON, St. Ignatius, Leopards and the Roman Army in: Journal of 
Theological Studies XXXVIII (1987) 411f., dürfte der erstmalig griechisch erscheinende Aus- 
druck h&onap6oi< nicht eine Metapher, sondern die Wiedergabe für die romische « I  Cohors 
Lepidiana Equitata, sein. 
18. Nirgendwo im Romerbrief, wo Ignatius sich wiederholt als «Gefesselter» ( ~ E ~ E ~ É v o ~ ,  
1, l ;  4,3; kv-, 5 , l )  vorstellt, redet er von anderen Mitgefangenen. Ignatius spricht nur von sei- 
ner Lage, stets im ersten Person (passim); die romischen Christen sollen nur ihn schonen 
(1,2), von ihm schweigen (2,l); er schreibt an alle Christengemeinden und scharft alle ein, 
daB er freiwillig für Gott sterbe (4,1), wenn anders die romischen Christen ihn nicht hindern 
(4,l;  6,2); er bittet urn Gebete für ihn allein (8,3); zusammen mit den Christengemeinden, die 
ihn umgeben, grüBt er die Romern (9,3); von den vielen, die bei ihm in Smyrna sind, nennt 
er nur Krokus, offensichtlich weil er von den Rornern bekannt war (10,l: vgl. Eph 2, l ;  Tr 
12,l). Contra SCHOEDEL, Ignatius 178: «Ten soldiers are obviously too many for one man. 
But though Ignatius does not tell us, we may assume that there was more than one prisonern; 
BAUER-PAULSEN 74: «Zehn Mann als Eskorte eines einzelnen erscheinen ein wenig übertrie- 
ben. Ernstliches Befremden jedoch vermag die Zahl nicht zu erregen, um so weniger als die 
Begleitmannschaft den Auftrag gehabt haben konnte, unterwegs noch andere gefangene 
Christen in ihre Obhut zu nehmen, um sie an ihr Ziel zu befordern (vgl. zu PolPhil 1,1).» 
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9. Die Abordnungen der Gemeinden Kleinasiens 
Am Ende des Briefes teilt er noch weiter mit, da8 die Gemeinden Klein- 
asiens «mich in Namen Jesu Christi aufgenommen haben, und nicht nur 
wie einen Durchreisenden. Denn sogar die, die mir auf dem Weg -dem 
fleischlichen- nicht begegneten, sind mir Stadt für Stadt vorausgezogen 
( ~ a ~ a  xóhtv pc xpoqyov)» (Rom 9,3), oder vielleicht noch besser «sind 
mir durch die Stadt vorangegangen (K. x. p& xpo~íyayov)»'~. Gemeint sind 
wenigstens die zwei kleinasiatischeri Gemeinden von Tralles und Magne- 
sia, die Bevollmachtigte nach Smyrna gesandt hatten, um Ignatius entge- 
genzukommen. Diese lagen nicht auf dem Landweg vom Ankunftshafen 
Ephesus in Kleinasien bis zur provisorischen Haft in Smyrna. Wie es sich 
aus den SchluBgrüBen der verschiedenen Briefe ergibt, ist es wohl moglich, 
daB neben den Ephesern, Magnesiern und Trallianern noch andere Ge- 
meinden Bevollmachtigte nach Smyrna gesandt hatten. Am Ende des Brie- 
fes an die Magnesier heiBt es: 
«Es grüBen euch die Epheser aus Smyrna [...], die -ganz wie ihr- zur Ehre 
Gottes anwesend sind; sie haben mich in allen Dingen erquickt [...l. Aber auch die 
übrigen Gemeinden grüBen euch in der Ehre Jesu Christiv (Mg 15). 
Der Plural, a i  hotxai 6E t?KKh?l(~I'at, kann sich schwerlich nur auf die 
Trallianer beziehen. Das Gleiche gilt für die SchluBgrüBe des Trallianer- 
briefes: «Ich grüBe euch aus Smyrna zugleich mit den Gemeinden Gottes, 
die zusammen bei mir anwesend sind, die mich in allen Dingen im Fleisch 
und im Geist erquickt haben» (Tr 12,1), und weiter unten: «Es grüBt euch 
die Liebe der Smyrnaer und Epheser» (13,l). Unter den als z a ? ~  oupna- 
poUoai5 pot f.K~hTpiat5 roO 0 ~ 0 0  bczeichneten Gemeinden sind die Be- 
deutendsten der Reihe nach die aus Ephesus, Magnesia, Tralles und Smyr- 
na. Die smyrnaische Gemeinde muB sehr klein gewesen sein, andernfalls 
hatte sie die Hauptrolle gespielt, die die Epheser von Anfang an übernah- 
men. Sie sind es, die Ignatius immer aufs Neue erwahnt und von denen er 
berichtet, daB sie ihn sowohl in Ephesus (Sm = Eph* 9,2) als auch durch 
ihre Stellvertreter in Smyrna in jeder Hinsicht erquickt haben (Eph 2 , l ;  
Mg 15; Tr 12,l); die die Abgesandten der Kirche Syriens in Ephesus aufge- 
nommen und in jeder Weise erquickt haben (Sm = Eph* 10,l); die ihm 
zur Verfügung standen als Überbringer des Romerbriefes (Rom 10,l) und 
des (für uns verlorenen) Briefes an dii: Kirche Syriens (Sm = Eph* 11,2-3; 
Po1 = Eph* 7,3 und 8,2). Dem Bearheiter ist das nicht unbekannt geblie- 
ben, indem.er sich einen Diakon aus Ephesus -und nicht aus Smyrna- 
als Überbringer der Troas-Briefe erdachte. 
19. npofiyov GML: rr poqyayov gL(AArnSm). Siehe RIUS-CAMPS, The Four Authentic 
Letters, A. 234. 
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10. Der Umweg über Philadelphia nach der Neubearbeitung 
Der Bearbeiter wollte, da er  ohne Wissen über die tatsachliche Lage des 
gefangenen und strengbewachten Bischofs war (Rom war ihm unbekannt), 
den Eindruck erwecken, Ignatius habe die Stadt Philadelphia im Binnen- 
land besucht, den dortigen Bischof (ohne dessen Namen zu erwahnen!) 
kennengelernt («Bei diesem Bischof habe ich erkannt ... », Phld 1 , l )  und 
dort eine vom heiligen Geist inspirierte Rede gehalten, um die Gemeinde 
zum Gehsrsam gegenüber dern Bischof, dern Presbyterium und den Dia- 
konen anzuregen: 
«Denn, wenn mich auch einige dern Fleisch nach irreführen wollten, so laBt sich 
doch der Geist nicht irreführen, da er von Gott ist. Denn er weiB, "woher er 
kommt und wohin er fahrt" (Jo 3,8; vgl. 8,14)'O und bringt das Verborgene an den 
Tag. Ich schrie in eurer Mitte, ich rief mit lauter Stimme, rnit Gottes Stimme: 'Hal- 
tet zum Bischof und zum Presbyterium und den Diakonen!' Die aber haben mich 
verdachtigt, ich sage das als einer, der vorher von der Spaltung gewisser Leute 
wuBte.. . , doch Zeuge ist mir der, in dern ich gefesselt bin, daB ich es von menschli- 
chem Fleisch nicht erfahren hatte. Der Geist aber verkündigte es, indem er sagt: 
'Ohne den Bischof tut nichts, bewahrt euer Fleisch als einen Tempel Gottes, liebt 
die Einigung, flieht die Spaltungen, werdet Nachahmer Jesu Christi, wie auch er 
(Nachahmer) seines Vaters ist!'» (Phld 7). 
Ich habe diese interpolierte Stelle in vollem Wortlaut zitiert, da sie sehr 
charakteristisch für die Sprache (Nachahmung), den Stil (Anhaufung von 
Imperativen u. a.), die Absicht (Ignatius als Prophet2' in Kontakt mit der 
Gemeindeversammlung) und das (ekklesiologische) Hauptthema der um- 
gearbeiteten Passagen der ignatianischen Briefe gelten kann. Falls der 
Bearbeiter gewuBt hatte, daB Ignatius von zehn wilden Soldaten («wilden 
Tieren», «Leoparden», Rom 5 , i )  abgeführt worden war, hatte er nicht ge- 
wagt, ihn an einem Gemeindetreffen teilnehmen zu lassen und ihm diese 
hochgestochene Rede in den Mund zu legen. «Die Einmaligkeit der Ereig- 
nisse in Philadelphia», die J. SPEIGL hervorgehoben hatZ2, entspricht gera- 
de der Zielsetzung des Bearbeiters. Aus dern Protokoll einer erhitzten De- 
batte in Syrien zwischen Ignatius und einigen judenfreundlichen Mitglie- 
dern seiner Kirche, die über den Status des neuen und daher als minder- 
wertig gegenüber den als heiliger Schrift verehrten Urkunden angesehenen 
20. «Allerdings wird auch bei diesem Text weniger an ein Zitat (so etwa Maurer, Ignatius 
25ff.) [siehe dazu RIUS-CAMPS, The Four Authentic Letters, A.  3291 als an traditionsge- 
schichtliche Abhangigkeit zu denken sein (vgl. Koster, Geschichte und Kultus 56ff.; von der 
Goltz, Ignatius 134ff. 143)» (BAUER-PAULSEN 85). Wird diese Stelle dern Bearbeiter zugewie- 
sen, dann ist ein direktes Zitat aus dem Johannesevangelium nicht mehr problematisch. 
21. Vgl. Ch. TREVETT, Prophecy and Anti-Episcopal Activity; a Third Error Combatted by 
Ignatius? in: Journal of Ecclesiastical I-listory 34 (1983) 1-18. 
22. Ignatius in Philadelphia. Ereignisse und Anliegen in den Ignatiusbriefen in: Vigiliae 
Christianae 41 (1978) 360-376 (Zitat ad sensum aus S. 361). 
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Evangeliums (Phld 8,2) geführt wurde, schuf der Bearbeiter eine anregen- 
de Diskussion zwischen Ignatius und einigen Mitglieder der Gemeinde von 
Philadelphia, die die drei hierarchischen ~ m t e r  miBachteten (Phld 7). 
11. Ephesus, der Ankunftshafen der militarischen Eskorte 
Mit groBter Wahrscheinlichkeit hatte das Schiff, das Ingatius von Syrien 
nach Kleinasien führte, den Hafen von Ephesus als Endstation. Trotz aller 
SicherheitsmaBnahmen der militarischen Eskorte bot sich Ignatius die Ge- 
legenheit, sich mit der dortigen Gemeinde in Verbindung zu setzen. Von 
da aus wurde der Gefangene auf dcm Landweg - d e m  Weg «dem Fleisch 
nachn (Rom 9,3)- bis zur Haft in Smyrna geführt. Die Ankunft aber eines 
so stark bewachten Gefangenen blieb nicht unbemerkt. Die christlichen 
Gemeinden Kleinasiens, die südlich von Ephesus lagen, benachrichtigt 
durch die apostolische (vgl. Eph 11,2) und «für alle Zeiten berühmte Ge- 
meinde» (8,l) der Hauptstadt der Provinz Asien, sandten ihre Bevoll- 
machtigten -wie das selbstverstandlich auch die Epheser taten- nach 
Smyrna, da sie Ignatius auf seinem «fleischlichen Weg» nicht begegnen 
konnten. Tralles hatte nur einen Vertreter gesandt: Polybius (Tr 1, l ) ;  
Magnesia, vier: Damas, Bassus, Apulloniils und Zotion (Mg 2); Ephesus, 
fünf: Onesimus, Burrus, Euplus, Frcrnto und Krokus (Eph 2,l). Der Bear- 
beiter hat jeweils den ersten der Delegation zum Bischof ernannt; aus den 
anderen hat er ebenfalls Presbyter und Diakonen gemacht. Damit enveckt 
er den Eindruck, daB die Gemeinden nur durch ihre Hierarchen vertreten 
werden konnen. Die Frage historischer Namen war für ihn so heikel, daB 
er es im Fa11 des Bischofs von Philatielphia nicht wagte, sich einen Eigen- 
namen für ihn auszudenken. 
12. Mildernde Umstande bei der provisorischen Haft in Smyrna 
Die provisorische Haft in Smyrna zog sich für eine betrachtliche Zeit in 
die Lange. Die Fortsetzung der Marschroute auf dem Landweg nach Troas 
und Neapolis (vgl. Po1 8 , l ;  in Richtung Philippi, vgl. PolPhil 13) sollte 
daher praktisch ausgeschlossen sein. Der Bearbeiter hat aber einfach diese 
Route vorgezogen, um in Troas eineni zweiten Abfassungsort annehmen zu 
konnen. Das Aufschieben der Reise und sePbst der Eilmarsch von Ephesus 
nach Smyrna waren eindeutig vom CIlhartern eines Schiffes abhangig. In 
Smyrna wurde Ignatius erlaubt, Besuche der Christengemeinden zu be- 
kommen. E r  hat die Gelegenheit ergriffen, um Briefe an alle Gemeinden, 
die ihm «entgegengekommen» waren, zu schreiben. Offensichtlich hat sich 
seine Lage im Gefangnis aufgrund Zuwendungen der Christengemeinden 
an die Wachter, die moglich waren, um sie milder zu stimmen, in solchem 
MaBe verbessert, daB er Abordnungen der Gemeinden empfangen und 
ihnen Briefe diktieren konnte. 
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13. Der Brief an die Gemeinde in Rorn 
Einen ersten Brief schrieb Ignatius an die Gemeinde in Rom. Dieser 
spiegelt noch die MiBhandlungen wider, die er seitens der Soldaten wah- 
rend des Marsches zu erleiden hatte: 
«Von Syrien bis Rorn kampfe ich mit wilden Tieren [.. .], an zehn Leoparden ge- 
kettet [. . .], die selbst trotz erwiesener Wohltaten immer boser werden. Unter ihren 
MiBhandlungen aber werde ich immer mehr zum Junger [...]» (Rom 5,l). 
Mit der Bezeichnung seiner Wachter als «wilde Tiere» und «Leoparden» 
zeigt er, daB er die Schrecken der Exekution schon im voraus erlebt hatte. 
Der Brief ist an die christliche Gemeinde adressiert, «die im Gebiet der 
Romer den Vorsitz [. . .] - d e n  Vorsitz in der Liebe- führt» (Rom insc). 
Auch wenn er von sich selbst als von «dem Bischof Syriens» spricht, wird 
nie ein Bischof der Romer, weder namentlich noch mit irgendeiner Amts- 
bezeichnung, e r ~ a h n t ~ ~ .  Der ganze Brief ist an die Gemeindeglieder im 
Plural gerichtet -mit Ausnahme der inscriptio, in der die Pradikate, die 
dem Singular des Substantivs E~ichqoiq angehangt sind, zuerst im Singular 
stehen (flhsqpivy ~ t h . ) ,  auch wenn dann ohne Voranzeige ins Plural 
wechseln (fivopivotq ~th.)- ,  da diese Form sich in erster Linie auf die 
Christengemeinde der Stadt Rom bezieht. Das ist um so merkwürdiger, als 
er am Ende des Briefes die bischofliche Aufsicht über die Kirche Syriens 
Jesus Christus und der Liebe der romischen Gemeinde (q UpcOv dyanq) an- 
vertraut (vgl. 9,l :  s. o.). Weder der Bischof von Rorn noch die angeblichen 
Bischofe der Gemeinden Kleinasiens spielen hier eine Rolle. Sehr auffal- 
lend ist in dieser Hinsicht die Erwahnung von Krokos, der einzige, der in 
diesem Brief mit seinem Namen angeredet wird, «eine von mir sehr er- 
sehnte Person», der sich bei ihrn «mit vielen anderen» befindet (10,l: vgl. 
Eph 2,l) .  Hochstwahrscheinlich war er den Romern bekannt. 
14. Das Fehlen einer wirklichen Verfolgung 
Herkommlicherweise wird seit der Chronik des EUSEBIUS für die Ver- 
urteilung des Martyrers Ignatiiis eine allgemeine Christenverfolgung (wie 
die, die unter Kaisar Trajan [98-1171 stattfand) vorausgesetzt. (Sein Tod 
wird meist um das Jahr 110 datiert.) Wenn wir unvoreingenommen den 
23. Siehe P. J. FEDWICK, The function of the L'po~orrhq in the Earliest Christian Koivovicr 
in: Revue d'Ascétique et Mystique XLVIII (1981) 7: «As Paul, Justin Martyr knews nothing of 
a Christian presbytery or of an office of the bishop. The fact that Justin writes in Rome is very 
important because Ignatius of Antioch who writes forty years before him makes no mention 
either of an episcopal ruler in the Roinan church, although in his other letters, addressed to 
churches in his native (?) Asia, there is invariably some allusion of their episkopoi.~ (Das Fra- 
gezeichen habe ich dazugesetzt.) 
- - - - 
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Blick von dieser Hypothese abweriden, und ihn auf den Wortschatz und 
die Motive richten, die das Schreibzn der Briefe veranlaBt haben, erfahren 
wir zu unserer Überraschung, daB seine Verurteilung seitens der romi- 
schen Behorde nichts mit Glaubensfragen zu tun hatte, sondern ein rein 
politisches Abschreckungsmanover darstellte, um die gefahrdete Pax Ro- 
mana durch die ernsthaften Auseinandersetzungen innerhalb der vielfalti- 
gen christlichen Gemeinden Syriens wiederherzustellen. Abgesehen von 
dem nachtraglich verfaBten Satz über Rheus Agathopus, «der mir von Sy- 
rien folgt, nachdem er vom Leben Abschied genommen [hat]» (Phld 11,l 
s. u.), und der von demselben Bearbeiter interpolierten Annotation im Po- 
lykarpbrief an die Gemeinde in Philippi, «Et de his, qui cum eo sunt, quod 
certius agnoveritis, significate» (PolPhil 13,2), gibt es in den echten igna- 
tianischen Briefen kein Wort, das auf eine wirkliche Verfolgung anspielen 
konnte, wie es schon P. N. HARRISON~~ mit schlagkraftigen Argumenten 
nachgewiesen hat. 
15. Warum besteht Ignatius darauf, freiwillig für die Sache Gottes zu ster- 
ben? 
Der ganze Romerbrief wirkt unglaubwürdig, wenn man ihn als den Brief 
eines Maryrers liest, der auf dem Weg zum Vollstreckungsort eines Todes- 
urteils ist. Schon die feierliche Erkliirung, zu der Ignatius sich in der Er- 
mahnung der Gemeinde innerhalb dieses Briefes genotigt fühlt, gibt uns zu 
verstehen, daB es sich hier nicht um ein Todesurteil handelt, das aufgrund 
seines Glaubensbekenntnisses gefallt wurde: 
«Ich schreibe an alle Gemeinden und scharfe alle ein, daB ich freiwillig für Gott 
sterbe (6rt Eyh ~ K O V  h E p  0 ~ 0 6  ~~ITO~V*KO) ,  insofern ihr es nicht verhindert. Ich 
ermahne euch, mir kein unzeitiges Wohlwollen zu werdenv (Rom 4,l).  
Kein Martyrer hat es notig, schriftlich in einem derart einscharfenden 
Ton vor allen christlichen Gemeinden darailf zu bestehen, daB er «freiwil- 
lig», d. h. ungezwungen, «für Gott», d. h. um der christlichen Sache we- 
gen, dem Tod ins Auge sieht. Diese Prazision ist aber notwendig, wenn die 
Gemeinden ernste Zweifel an der Art und Weise hegen sollten, in der das 
Militargericht den prozeB gegen ihn gcführt und ihn dazu verurteilt hat, in 
Rom den wilden Tieren vorgeworfen zu werden. 
16. Die einflupreiche Stellung der Gerlzeinde in Rom 
Wir wissen sehr wenig über die ni,heren Umstande, unter denen der 
ProzeB geführt wurde, der mit einer so abschreckenden Todesart endete. 
24. Polycarp's Two Epistles to the Philippiarjs, Carnbridge 1936. S .  83ff. 
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Im Briefstil wird das, was allgemein bekannt ist, nicht ausdrücklich gesagt, 
sondern nur angedeutet. Wiederholt betont Ignatius, daB die romische 
Christengemeinde dank ihrer einfluBreichen Stellung in der Hauptstadt 
des Imperiums die Vollziehung der Strafe ohne weiteres verhindern konn- 
te: «Denn ich fürchte hinsichtlich eurer Liebe, daB sie mir Schaden zufügt. 
Denn für euch ist es leicht, das zu tun, was ihr beabsichtigb (Rom 1,2), 
d. h. ihn zu schonen, entweder indem sie den Kaiser um Gnade für ihn er- 
suchten oder Einspruch gegen das Urteil erhoben, was die Wiederaufnah- 
me des Prozesses zur Folge gehabt hatte. «Leicht» (E~XEPÉS) setzt nicht 
nur voraus, daB es keine wirkliche Verfolgung gab oder nicht mehr gibt, 
sondern daB die Aussichten auf Erfolg sebr gut waren. «Denn ich will 
nicht, daB ihr Menschen Gefallen erweist [...] Denn weder werde ich je- 
mals wieder eine solche Gelegenheit haben, zu Gott zu gelangen, noch 
konnt auch ihr, wenn ihr schweigt, zu einem besseren Werk beisteuern. 
Denn wenn ihr von mir schweigt, werde ich Wort Gottes sein; wenn ihr 
aber mein Fleisch liebt, werde ich wiederum ein Laut sein» (2,l). «Schwei- 
gen» ist die dringende Bitte. 
Die romischen Christen verfügten -so hoffte Ignatius- über ganz per- 
sonliche und ausführliche Inforniation über das, was in Syrien passiert war: 
«Bezüglich derer, die mir von Syrien nach Rom vorausgegangen sind zu 
Gottes Ehre, hoffe ich, da8 ihr sie anerkannt habt; auch ihnen teilt mit, 
da8 ich nahe bin» (Rom 10,2). Gleich nach der Verurteilung ihres Bischofs 
und schon vor seiner Deportation schickte die Kirche Syriens Gesandte 
nach Rom. Aus ihrem Bericht mogen die romischen Christen von den 
schwerwiegenden Ereignissen innerhalb der Kirche Syriens Kenntnis er- 
halten haben und erfuhren hochstwahrscheinlich bis in alle Einzelheiten 
die naheren Umstande des Prozesses. Die Tatsache, daB Ignatius es trotz- 
dem für notig halt, ihnen einen Eilbrief durch einige «preiswürdige Ephe- 
ser» von Smyrna aus zukommen zu lassen (vgl. 10,l) mit genauer Angabe 
des Absendedatums («Ich habe euch dies geschrieben am 24. Augustn, 
10,3), laBt klar erkennen, daB er befürchtete, die Gemeinde Rom konnte 
sich dazu veranlaBt fühlen, Schritte zu seiner Rettung zu unternehmen. 
Was ereignete sich nun wirklicl~ in Syrien? Diese Frage kann nur dann be- 
friedigend beantwortet werden, wenn man die Hauptmotive der Ignatius- 
briefe untersucht. 
17. Leitmotive der Zgnatiusbriefe 
Wie schon erwahnt wurde, hat Ignatius abgesehen vom Romerbrief nur 
noch drei weitere Briefe an die kleinasiatischen Gemeinden diktiert. Von 
einem fünften, an die Kirche von Syrien gerichteten, aber unrettbar verlo- 
renen Brief («einen von den euren mit einem Brief zu senden», Sm 11,3a), 
gibt uns der ursprüngliche Epheserbrief nur die Gelegenheit, Einzelheiten 
über den AnlaB, den Hauptinhalt (vgl. Sm 11,2-3; Phld 10,la) und den 
Überbringer, wieder ein Epheser, «der gewürdigt werden wird, nach Sy- 
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rien zu Reisen» (Po1 7,[2-13; 8,2c[; Phld 10,lb]), zu erfahren. Im Schreiben 
an die Magnesier wiederholt er sein dringliches Anliegen: 
«Denn da ich eines so ehrwürdigen Namens gewürdigt worden bin dank der Fes- 
seln, die ich herumtrage, preise ich die Gemeinden und wünsche, daB sie unter sich 
die Einigkeit erlangen, die das Fleisch und den Geist Jesu Christi [zusammenfügt], 
der immerdar unser Leben ist, den Glauben ebenfalls und die Liebe, die von nichts 
übertroffen wird, und, was noch erhabener ist, die Jesu und den Vater [verbindet]~ 
(Mg 12). 
Stufenweise werden hier drei Vorbilder für die erwünschte Einigkeit in- 
mitten der Gemeinden Kleinasiens angegeben, da die Einheit innerhalb 
.der Kirche Syriens -wie wir sehen werden- zerfallen war. Das erste Vor- 
'biid preist die Einheit, die zwischeiz dern Leib und dern Geist Christi exis- 
tiert, d. h. die Einigkeit, die zwischen der menschlichen und der gottlichen 
Realitat besteht. Diese wurde von den Doketen aufgelost. Die Gemeinden 
sollen beide GroBe zusammenhalten. Das zweite Vorbild bezieht sich auf 
den Zusammenhang von Glauben und Liebe, Anfang und Ende des gottli- 
chen Lebens, «beides aber vereinigt, das ist Gott» (Eph 14,l; 9,l);  sie 
entsprechen den eucharistischen Bestandteilen, dern Leib und dern Blut 
des Herrn (Tr 8, l ;  vgl. Rom 7,3). Es richtet sich insbesondere gegen die 
Doketen, die sich schon von den kirchlichen Eucharistiefeiern fernhielten, 
«weil sie nicht bekennen, da8 die Eucharistie das Fleisch unseres Erlosers 
Jesus Christus ist» (Sm 7,l);  doch ~ u c h  die judaisierenden Eiferer hatten 
ihre eigenen, abgesonderten eucharistischen Versammlungen (vgl. Phld 
4a). Das dritte Vorbild als analogaturn princeps will eine Einigkeit errei- 
chen, die der engen Verbindung Jesu und dern Vater zu vergleichen ist. Es 
waren die Judaisten, die diese personale Einheit zwischen Jesu und dern 
Vater nicht akzeptierten: «Da hortc ich \ron einigen sagen: 'Wenn ich es 
nicht in den Urkunden finde, so glaube ich dern Evangelium nich t '~  (Phld 
8,2). Es sind Leute, die sich auf dic unantastbaren Urkunden des Juden- 
tums berufen (d. h. die Schriften des Alten Testaments), und auf deren 
Auslegung gestützt, das «Judentum verkündigem (6,l) und deshalb Jesus 
nicht auf derselben Ebene wie den Vater anerkennen, d. h. ihm die Got- 
teskategorie absprechen. 
18. Doketen und Judaisten 
Es sind gerade diese zwei entgegengesetzten Tendenzen, die Ignatius 
brieflich zu demaskieren v e r ~ u c h t ~ ~ .  Wie schon gesagt, finden wir in den 
25. Siehe RIUS-CAMPS, The Four Authenti: Letters 40-51 mit A. 59. Unabhangig von mir 
war P. J. DONAHUE, Jewish Christianity in the Letters of Ignatius of Antioch in: Vigiliae Chri- 
stianae 32 (1978) 81-93, zum gleichen Ergebnia gekommen: «A close examination of the pass- 
ages alleged to show the Gnostic character of Ignatiiis' Jewish Christian opponents actually 
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echten ignatianischen Briefen kein Wort über Verfolgung oder ~hnl iches.  
Im Gegenteil, die Gegner, mit denen Ignatius sich auseinandersetzt und 
vor denen er die Gemeinden Asiens mit drei ahnlichen Warnungen im vor- 
aus zu schützen versucht, sind einerseits die Doketen (Tr 8 , l ;  Sm 4,l)  und 
andererseits die Judaisten (Mg 11.,1). Im Korpus der drei kleinasiatischen 
Briefen nimmt diese Warnung eirien ganz zentralen Platz ein. Ignatius un- 
terstreicht wiederholt, daB es in keiner der Gemeinden Kleinasiens zu den 
vorher beschriebenen doketischen oder judaisierenden Reaktionen kam. 
Dazu auBert er sich den Epheseñn gegenüber noch ausdrücklich mit den 
folgenden Worten: 
«Ich habe Kenntnis von gewissen Leuten [es sind die Doketen!], die mit einer 
schlechten Lehre von dort her [von Syrien] auf der Duchreise [offensichtlich nach 
Rom!] waren; ihr lieBt sie ihre Saat bei euch nicht ausstreuen, indem ihr eure 
Ohren verstopftet, um das von ihnen Ausgesate nicht aufnehmen zu müssen» 
(Eph 971). 
Mit E K E ~ ~ C V  kann in einem von Smyrna aus, wo Ignatius nur für eine 
sehr kurze Zeit verweilen konnte, nach Ephesus gesandten Brief, nur Sy- 
rien gemeint sein2(j. 
19. Der Brief an die Trallianer 
Den ersten thematischen Brief richtete Ignatius an die Gemeinde in 
Tralles. Es ist ein sehr kurzer Brief, wie er selbst am Anfang des Briefkor- 
pus betont: «Obwohl ich euch liebe, erspare ich es mir, da ich euch hier- 
über sehr kurz und bündig ( o u v ~ o ~ ó ~ ~ p o v ) ~ ~  schreiben kannn (Tr 3,3a). 
Der ursprüngliche Ton des Briefes war antidoketisch. Ignatius gesteht, daB 
er ihnen Befehle mit der Autoritat eines Apostels erteilen konnte (vgl. 
dazu Tr insc: 6v & n o o ~ o h t ~ @  a p a ~ z f j p t ) ~ * ,  was er aber nicht beabsichtigt, 
da er sich zur Zeit wie ein Verurteilter fühle: «Es liegt mir keinesfalls im 
supports the two heresy view rather than refutes it» (S. 87). Siehe auch HAMMOND BAMMEL, 
Ignatian Problems 81f.; Ch. TREVETT, The Much-Maligned Ignatius in: The Expository Times 
93 (1982) 300: «the arguments in favour of opposition both to docetism and to a form of Chris- 
tianity in which was retained an element of Jewish orthopraxis have more to commend them»; 
ID., Prophecy 14 mit A. 42. 
26. Contra ZAHN, Ignatius 258; BAUER-PAULSEN 35. 
27. ouvsophrepov C (vgl. Mg 14; Rom 8,2: 6i' Ohiyov ypappárwv; Pol = Eph* 7,3: 61' 
6híywv bpaq ypappasov n a p ~ ~ á h q o a ) :  ouvrovhrepov gAB Hrsgg., Eaurov xorepov G,  ipsum 
aliqualem L. Siehe RIUS-CAMPS, The Four Authentic Letters 365, krit. App. 
28. Contra BAUER-PAULSEN 58: «Durch das Ev hnoorohir@ ~ a p a ~ r i i p i  fordert Ign für 
sich nicht apostolische Autoritat, was durch 3,3 und Rm 4,3 ausgeschlossen ist, sondern er 
verweist auf die Art, in der die Apostel die Gemeinden in ihren Briefen begrüBt haben.» 
Siehe mein Kommentar zu diesen Stellen in: L'epistolari d'lgnasi d'Antioquia 1. Carta d'lgnasi 
als Tral.lians in: Revista Catalana de Teologia XIII (1988) 25. 33f.; ID., 11. Carta d'lgnasi als 
Romans in: Ibid., 295ff. 
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Sinn, euch wie ein Apostel ( 0 ~  &nóozohoc) Befehle zu erteilen, da ich ein 
Verurteilter bin» (3,3b). Auf die apostolische Autoritat hatte sich Ignatius 
wie Petrus und Paulus (vgl. Rom 4,3) berufen konnen, um sich vor den 
christlichen Gemeinden «als irgendcine» wichtige Person vorzustellen (vgl. 
Eph 3, l :  0s &v zq) ,  d. h. als «der Hischof von Syrien». Doch fühlt er sich 
zur Zeit wirklich wie ein Verurteiltcr und ein Sklave (vgl. Rom 4,3), da er 
der Lebensumstande freier Menschen ganz beraubt worden ist. Hatte Ig- 
natius auf die apostolische Autoritat überhaupt keinen Anspruch erheben 
konnen, ware es sinnlos gewesen, auf sie drei- oder viermal Bezug zu 
nehmen. 
20. Das antidoketische Glaubensbekenntnis 
Gegenüber den Doketen, die wie Gottlose und Unglaubige behaupten, 
daB Jesus Christus nur «zum Schein (TO 8 0 ~ ~ 1 ~ )  gelitten hat», gibt es kein 
anderes Mittel als sich taub zu stellen: 
«Seid also taub, wenn jemand zu euth redet ohne [sich zu berufen auf] Jesus 
Christus, den aus dem Geschlecht Davids, den aus Maria [Stammenden], der wirk- 
lich geboren wurde, aB und trank, wirklich unter Pontius Pilatus gerichtlich ver- 
folgt wurde, wirklich gekreuzigt wurde .~nd  starb [...], der auch wirklich von den 
Toten auferweckt wurde (indem ihn seirr Vater auferweckte) ... » (Tr 9). 
Das viermalige &hq00q innerhalb dieser christologischen Bekenntnisfor- 
me1 ist gegen den Doketismus gerichtet. Den Kern bildet die auffallende, 
an die Aussage über den ProzeB Jesu angehangte historische Prazision 
«unter Pontius Pilatus», die spater ir! den Bekenntnisformeln einen festen 
Platz einnehmen wird. Der Akzent wird auf den Tod Jesu gesetzt: 
«Wenn es aber tatsachlich so ware, wie einige, die gottlos sind - d a s  heiBt Un- 
glaubige-, sagen, 'Zum Schein habe er gelitten' (Sie selbst existieren ja [nur] 'zum 
Schein'!), wozu bin ich dann gefesselt, wozu bitte ich darum, mit den wilden Tieren 
zu kampfen? Umsonst also sterbe ich! Foiglich also bringe ich Lügen vor gegen den 
Herrn» (Tr 10). 
21. Die leichte Bearbeitung des Traldianerbriefes 
Der Bearbeiter hat diesen kurzen 13rief so beibehalten, wie er war, und 
nur einfach nachtraglich sein Lieblingsthema eingeschoben. Den einzigen 
von den Trallianern nach Smyrna gesandten Bevollmachtigten, Polybios, 
hat er zum Bischof erhoben (Tr 1,l)i. Die Gemeinde wird ermahnt zum 
Gehorsam ihm als Abbild des Vaters gegeniiber und dem Presbyterium als 
Ratsversammlung Gottes und Vereiriigung der Apostel gegenüber; den 
Diakonen sol1 sie Ehrfurcht zeigen w ie Jesus Christus (2,2a.3-3,2). Diese 
dreifache Symbolik hat er -wie ich es anderswo bewiesen zu haben glau- 
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be-29 aus der Didascalia Apostolorum (Did: nach EPHIPHANIUS A t a z á ~ ~ t q  
zov 13xoozóhov) geschopft in der Annahme, dieses Werk (vgl. Tr 7,l :  za 
Atazáypaza zov olnoozóhov) besitze apostolischen Charakter30. Wahrend 
in der Didaskalie der Symbolismus sehr koharent ist sowohl zwischen den 
einzelnen Personen der Heiligen Dreifaltigkeit und den drei individuellen 
hierarchischen Amtern -Gott // Bischof, Christus // Diakon, Heiliger 
Geist // Diakonisse-, als auch zwischen dem Kollektiv Apostel-Gemein- 
schaft der Apostel // Presbyter-Pñesbyterium und Altar // Witwen und Wai- 
sen (Did 11 26,4-8), ist in der Neubearbeitung aufgrund der Einbeziehung 
der Presbyter durch die Priesterweihe in die Hierarchie folgende Inkoha- 
renz zu beobachten: Gott Vater-Weltbischof // Bischof (Mg 3 , l ;  vgl. Eph 
6, l ;  Mg 3,2; 6 , l ;  Tr 3 , l ;  Sm 8,1.), Apostel-Ratsversammlung der Apostel 
// Presbyter-Prebyterium (Mg 6, l ;  Tr 3,l :  vgl. Tr 2,2; Sm 8,1), Jesus Chri- 
stus // Diakon, -ne (Mg 6, l ;  Tr 2,3-3,l). 
22. Der Brief un die Magnesier 
Einen zweiten thematischen Brief hat Ignatius der Vertretung der Mag- 
nesier in Smyrna übergeben. Der Bearbeiter trennte ihn in zwei Halften 
und schuf damit zwei verschiedene Briefe: im ersten Teil lieB er die ur- 
sprüngliche Widmung an die Magnesier stehen; den zweiten Teil hielt er 
für einen neuen, an seine Lieblingsgemeinde Philadelphia gerichteten 
Brief zurück. Damit die Unterbrechung des gedanklichen Leitfadens unbe- 
merkt bliebe, verfaBte er einen angemessenen Abschnitt zur Überbrük- 
kung und setzte ihn anstelle der zurückgehaltenen Materialien. In der Un- 
terbrechungsklausel kann man noch das Leitmotiv der ursprünglichen 
Fortsetzung erkennen: 
29. Siehe RIUS-CAMPS, The Four Authentic Letters 221-240. HAMMOND BAMMEL, Ignatian 
Problems 93, versucht das Problem mit einer Reihe von Hypothesen zu Iosen: «it reflects the 
situation of a community in which bishop and deacons were superimposed on a ministry with 
presbyters only or vice versa, or alternatively the amalgamation of two communities, the one 
possessing bishop and deacons, the other prebyters alone». Und in A. 3: ~Another  possibility 
would be the superimposition of a monarchical bishop on or amalgamation of a monarchically 
led comrnunity with a comrnunity possessing presbyter-bishops and deacons.» Ch. MUNIER, A 
propos d'lgnace d'Antioche in: Revue des Sciences Religieuses (Strasbourg) 54 (1980) 70 f., un- 
terscheidet zwischen der Lage der Gemeinden in Kleinasien (die Adressaten der Ignatiusbrie- 
fe: Presbyter > Diakone) und der Lage in Syrien (Didaskalie: Diakon > Presbyter-Alteste): 
«La situation décrite par les deux documents peut Etre le résultat d'évolutions paralleles. 
L'une a pu se développer plus rapidement que l'autre, compte tenu des fonctions respectives 
exercées par les diacres et les presbytres dans les différents cornmunautés.» 
30. RIUS-CAMPS, Iñe Four Autheritic Letters 199; ID., Carta d'lgnasi als Tral.lians 38f. 
Contra FISCHER (Rez.) 121: «Aus Tr  7,1d braucht keine Verwendung der vom angeblichen 
Interpolator für apostolisch gehaltenern Didaskalie erschlossen zu werden.» 
- 
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«So seid nun bestrebt, festzustehen in der Verordnungen (Ev zoic 60ypaotv)~~ 
des Herrn und der Aposte132, damit euch alles, was ihr tut, gelingt an Fleisch und 
Geist, in Glaube und Liebe, in Sohn und Vater und im Geist, am Anfang und am 
Ende, mit eurem ehnvürdigsten Bischtrf und dern würdig geflochtenen geistlichen 
Kranz eures Presbyteriums und den gottgemaBen Diakonen. Seid dern Bischof und 
einander untertan, wie Jesus Christus dem Vater nach dern Fleisch und die Apostel 
dern Christus und dern Vater und dern Geist, auf daB Einigung sei, fleischliche wie 
auch geistliche» (Mg 13). 
Die Evmotq der Gemeinde war, wie schon gesehen, das Hauptanliegen 
beim Verfassen der Briefe an die kleinasiatischen Gemeinden. Der Bear- 
beiter will nun mittels dieses Absclinittes zwei Zwecke erreichen. Einer- 
seits wollte e r  nach der Unterbrechung des Briefkorpus (ursprünglich 
umfaBte es Mg 6-12 + Phld 2-4)33 die Aufmerksamkeit des Lesers von der 
natürlichen Fortsetzung des Briefes ablenken. Andererseits wollte er  sein 
Lieblingsthema - d i e  Einigkeit mit dern Bischof durch Untertanigkeit- 
an das Grundthema des authentiscl~en Briefes - d i e  eucharistische Eini- 
gung mit Jesus Christus- hineinarbeiten (vergleiche Mg 13,2: b n o ~ á y q z ~  
T@ E n t o ~ ó n q  [.. .], Yva Evwotq fi o a p ~ t ~ f l  TE ~ a i  nvsupazt~fi  mit ~ g *  1,2: 
kv atq [ E ~ ~ h q o i a t q ]  Evmotv ~ 6 ~ 0 p a t  o a p ~ o ~  ~ a i  n v ~ ú p a ~ o q  'I ooU Xpt- 
ozoO K T ~ .  und Phld [= Mg*] 4: C ~ C O U ~ ~ ( E T E  O ~ V  pt? ~ U x a p t o ~ i a  xprjo6at). 
23. Das antijudaistische Glaubensbt~kenntnis 
U m  nun die Gefahr der judaisiereiiden Christen, die sich mit den Doke- 
ten in Syrien auseinandersetzten, ahzuwenden, versucht Ignatius sie vor 
den Magnesiern zu demaskieren, obwohl er  weiB, daB es in Magnesia sol- 
ches Verhalten überhaupt nicht gab: 
«Dies aber [schreibe ich], meine Geliebten, nicht weil ich erfahren hatte, daB ei- 
nige von euch sich so verhalten, sondern als einer, der geringer ist als ihr; ich will 
euch warnen, nicht an die Angelhaken des leeren Wahnes zu geraten, vielmehr, 
daB ihr vollkommen überzeugt seid von der Geburt und dern Leiden und der Auf- 
erstehung, die geschehen ist zur Zeit dei Regierung des Pontius Pilatus: wirklich 
und gewiB vollbracht von Jesus Christus, unserer Hoffnung, von der abgewandt zu 
werden niemandem unter euch gescheheti mochten (Mg 11). 
31. Vgl. dazu BAUER-PAULSEN 56. 
32. Gemeint wird hier die Didascalia Apost~olorum, siehe zu Tr 7 , l .  
33. Das Korpus des Urbriefes an die Maghiesier hatte folgende konzentrische Struktur 
(weiter entfaltet von mir in The Four Authentic Letters 64-65): 
A. Ermunterung: 'Exsi 06v [...] ox0~8Cí(&r ;xúvra xpaoostv ... (Mg 6,l-7,2) 
B. Warnung: MQ xhavao0e ... (Mg 8,l-0,2) 
C. Ermahnung: MQ o6v 8vaio0qrbl~sv ... (Mg 10,l-3) 
D. Erklarung: TaOra 6~ [...] OUK Exsí ... (Mg 11-12) 
C'. Ermahnung: T É K v ~  o6v [...] cpsÚy;sre ... (Phld 2,l-3,2) 
B'. Warnung: MQ xhavaoes ... (Phld 3,3 1 
A'. Ermunterung: Lnou8a(o~s o6v [...] ara 0sov xpaooqrs (Phid 4) 
- 
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Die zeitliche Prazision auf die Regierungszeit des romischen Prokurators 
Pontius Pilatus bezieht sich hier ausschlieBlich auf die Auferstehung (rQ 
&vaoráost rQ ysvopÉvg Ev ~ a t p @  rTjc fiyspoviac novriov lliházou), denn 
einerseits sie kann sich nicht auf das vorangehende Neutrum r@ náest be- 
- ziehen -wie das in Tr 9, l  (EStÓxOq Eni n .  n . )  der Fa11 war- und anderer- 
seits es war gerade die Auferstehung, die die Neuzeit einleitete, an der 
«der neue Sauerteig, das ist Jesus Christus», «den schlechten Sauerteig 
wegschaffte, den alt gewordenen und bitteren» (Mg 10,2); «Denn das 
Christentum ist nicht zum Glauben an das Judentum gekommen, sondern 
das Judentum [zum Glauben] an das Christentum» (10,3). Der Ton des 
Briefes ist -anden als im Trallianerbrief- nicht antidoketisch, sondern 
antijüdisch. 
24. Haretiker vs. Schismatiker 
Die judenfreundlichen Christen hatten sich noch nicht von der Kirchen- 
gemeinden Syriens getrennt, wie das die Doketen taten (vgl. Sm 7,l: Igna- 
tius beschrankt auf die Doketeii den terminus technicus aipsoic, «hareti- 
sche Sekte», Eph 6,2; Tr 6,1), die sich wie ~Schismatikern aufführten und 
Spaltungen innerhalb der Kirche Syriens verursachten (vgl. Phld 3,3: si' rtc 
oxii;ovrt ~ K O ~ O U ~ E ? ) .  Um solchen Spaltungen bei den Magnesiern vorzu- 
beugen, hatte er sie schon von Pinfang an zur Einigkeit gemahnt. Das Kor- 
pus des Briefes war durch das Vorkommen des gleichen Leitmotivs einge- 
rahmt, und zwar die wiederholte Aufforderung zur Einheit mit Jesus 
Christus (zu vergleichen Mg* 7,l: «ein Gebet, eine Bitte, ein Sinn, eine 
Hoffnung [...] stromt alle zusammen wie zu einem Tempel Gottes, zu ei- 
nem Altar, zu einem Jesus Christus» mit Phld [= Mg*] 4: «eine Eucharistie 
zu gebrauchen, denn [nur] ein Fleisch unseres Herrn Jesus Christus [gibt 
es] und einen Kelch zur Einigurig seines Blutes, einen Altar»). Gerade die- 
ses Motiv versuchte der Bearbeiter in dem unterbrechenden Abschnitt zu 
wiederholen (vergleiche Mg 13,l: CnouGá(srs ofiv Pspatoeflvat [. . .], iva 
návza, 6oa notairs, ~aT&~0608f l t& [...], mit Phld [= Mg*] 4: CnouGáoars 
o6v pt$ sfixaptoria xpfloeat [.. 1, tva, 8 Eav n p á o ~ q r s ,  Kara 8sov npáooq- 
rs). 
25. Die Beweggründe der Neubearbeitung 
Die gewaltsame Spaltung des Urbriefes an die Magnesier in zwei neue 
Briefe, einen «An die Magnesiern und den anderen «An die Philadel- 
phier», hat mitten in das Briefkorpus eingegriffen und Mg 6-12 von Phld 2- 
4 getrennt. Es folgte die Paranese (Phld 5-6 und 8-9) mit dem ursprüngli- 
chen AbschluB des Briefes (Mg 14-15). Der unterbrechende Abschnitt (Mg 
13) hatte -wie schon gesagt-- die Funktion, die Aufmerksamkeit des Le- 
sers von der natürlichen Fortsetzung des Briefes abzulenken. Die Absicht 
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des Bearbeiters liegt auf der Hand: ~ e r  Martyrer Ignatius sollte schon auf 
seiner Durchreise nach Rom die damalige Gemeinde in Philadelphia be- 
sucht haben (wobei er sich wenig darum kümmert, ob sie damals über- 
haupt schon existierte) und sie dort anlaBlich eines Gemeindetreffens zum 
Gehorsam dem Bischof gegenüber aufgerufen haben. Trotz seines ange- 
blichen Umgangs mit dem Bischof wird dessen Name nicht erwahnt ("Ov 
knio~onov Eyvov, Phld 1,l) .  Innerhalb der Gemeinde soll es schon zu 
Spaltungen gekommen sein (zov psptopóv ztvov). Einige von ihnen sollen 
versucht haben, Ignatius für sich zu gewinnen und ihn gegen den Bischof 
zu stimmen; aber Ignatius hat sich ~iicht irreführen lassen. Im Gegenteil, 
«mit lauter Stimme» habe er sie in prophetischem Ton aufgefordert, den 
Vorgesetzten - d e m  Bischof, dem Presbyterium und den Diakonen- 
Achtung zu enveisen (7,l). Sie haben ihn spater verdachtigt, von de Vorgan- 
gen durch Angeber schon vorher informiert gewesen zu sein. Ignatius, der 
erst nach seiner Abreise aus Philadelphia davon Kenntnis gehabt haben 
soll (vgl. 11,1), antwortet jetzt schriftlich, es ware der heilige Geist selbst, 
der ihm solche Spaltungen offenbart hatte, und gibt in direkter Rede den 
Wortlaut dieser Offenbarung wieder: Xopic 706 Ento~ónou p q 8 ~ v  ~ O ~ E ~ T E ,  
zqv o á p ~ a  bp6v 0 c  vaov Os06 Z ~ P E ~ T E ,  Z ~ V  EVOGLV &yanOi~s, TOUC pspt- 
opoUq (psúyszs, p t p q ~ a i  yivsoOs 'Iqo06 XptozoU, 05 ~ a i  aUzo~ 006 nazpoc 
aUzo6 (7,2, s . o . ) ~ ~ .  
Die Beweggründe für derartige Einschiebungen muB man gerade in Phi- 
ladelphia suchen, und zwar nicht zu Lebzeiten von Ignatius, sondern zu 
denen des Bearbeiters. Mittels der Keubearbeitung der drei von ihm ge- 
sammelten Ignatiusbriefe wollte er zweierlei Ziele erreichen: l .  Er wollte 
zeigen, daB es schon in der Zeit Ignatius Spaltungen innerhalb der Ge- 
meinde von Philadelphia gab und 2. daB die Einigkeit aller Gemeindemit- 
glieder nur zu erreichen ist, wenn allc dem Bischof und den anderen Vor- 
sitzenden gegenüber Gehorsam erweisen. Mit Recht hat Ch. T R E V E ' ~ ~ ~ ~  
diese «anti-episcopal activity» mit «errorists who neither held to a Docetic 
view of Jesus Christ [.. .] nor had a tendency to 'judaise'n verbunden. 
26. Spaltung oder vielmehr Lauterung innerhalb der Gemeinde? 
Obwohl der Bearbeiter absichtlich die sehr auffallende Warnung, in der 
Ignatius ausdrücklich erklarte: «Dies aber [schreibe ich], meine Geliebten, 
34. Siehe Ch. TREVETT, Prophecy 5f. ; ID . ,  Xpocalypse, Ignatius, Montanism: Seeking the 
Seeds in: Vigiliae Christianae 43 (1989) 317ff. Bezüglich der Beweisführung von TREVETT «to 
evidence of prophetic, anti-episcopal activity in Philadelphia in bishop Ignatius' time» (Apo-  
kalypse 317) und in Richtung der vom W. M. CAI.DER angeregten «connection of Philadelphia 
with the origin of Montanismn (von TREVETT zioiert in Apokalypse 314) konnte die von mir 
behauptete Herkunft der Neubearbeitung in Phil+idelphia mit der montanistischen Kontrover- 
se in Zusammenhang stehen. 
35. TREVET~, Prophecy 14. 
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nicht, weil ich erfahren hatte, da0 einige von euch sich so verhaltem (Mg 
11,l) , im Magnesierbrief hinterlassen hat , ist folgende gleichbedeutende 
Erklarung seiner Aufmerksamkeit entgangen: «Nicht, daB ich bei euch 
Spaltung gefunden hatte - vielnnehr Lauterung» (Phld 3,lb). Der Wider- 
spruch zwischen dieser authentischen ignatianischen Berichtigung (06% 6 ~ t  
xap' 6ptv paptopov EU~OV, &hh9 &xoGtOhiopóv) und dem falschlich gegen 
Ignatius geauBerten Verdacht, er habe von der Spaltung gewisser Leute in 
Philadelphia im voraus gewuBt (hc xpo~t6óza zov paptopóv T~VOV,  7,2), ist 
offen~ichtlich~~, auch wenn der Bearbeiter von einer anderen Art Spaltung 
spricht als der, dessen Behauptung Ignatius bestritt. Ignatius hatte durch 
seinen Kontakt zu den Abgesandten von Magnesia erkannt, daB es dort 
überhaupt keine Spaltung gab, sondern im Gegenteil Lauterung und Auf- 
klarung. Darum hatte er wiederholt in ermahnenden Ton vorweggenom- 
men: «So flieht (cpaijya~a) [. . .] die Spaltung und die schlechten Lehren [. . .] ; 
haltet euch fern (&xÉxao0a) von den schlechten Gewachsen» (Phld 2,l- 
3,la) der judenfreundlichen Propaganda. Der Bearbeiter dagegen will um 
jeden Preis den Eindruck erwecken, dan schon damals bei den Gemeinde- 
versammlungen von Philadelphia Partei für und gegen den Bischof ergrif- 
fen wurde, wodurch es zu einer offensichtlichen Spaltung innerhalb der 
Gemeinde kam. 
27. Die verstümmelte inscriptio des Philadelphierbriefes 
Die Besorgnis des Bearbeiters um die Einigkeit mit dem Bischof und 
den anderen Vorgesetzten war so groB, daB sie sich in einer Abweichung 
in der inscriptio des Briefes wiederspiegelte. Statt des sonst konventionel- 
len GruBes xhatoza ~a ipa tv ,  der sich in allen Briefeingangen findet, hat er 
hier den EingangsgruB ijv &oxci<opat überraschend unter die folgende Be- 
dingung gestellt : 
«Vor allem, wenn (páhioza 6áv) sie Eins sind mit dem Bischof und mit den ihn 
begleitenden Presbytern und Diakonen, den in Jesu Christi Sinn eingesetzten, die 
er nach seinem eigenen Willen gestarkt hat mit Befestigung durch seinen heiligen 
Geist» (Phld insc). 
36. HAMMOND BAMMEL, Ignatian Problems 82: «at Philadelphia [...] whose community he 
first describes as having suffered not p~piopóc but t~rro6iuhiopóq (iii. l), and then later p p i -  
op6c after al1 (vii. 2) ... »; SPEIGL, Ignatius 363, versucht der Schwierigkeit zu entgehen mit ei- 
nem Zitat aus 1Jo 2,19, wo die Abgespaltenen doch schon von der Gemeinde fortgegangen 
waren: «Man darf sich über diesen Ausgang nicht tauschen, als hatte es doch keine Spaltung 
gegeben [...l. Ignatius kann den Satz, da8 er keine Spaltung vorgefunden habe, so ausspre- 
chen, weil er davon ausgeht, da8 die Abgespaltenen 'nicht zu uns gehoren'. In Wirklichkeit 
wird die Tatsache der Spaltung in Philadelphia auf vielfache Weise bestatigt.~ 
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Ohne Unterbrechung mündet die Zuschrift in den Lobpreis des soeben 
erwahnten Bischofs von Philadelphia, auffallenderweise ohne ihn beim 
Namen zu nennen. Der Bearbeiter w i e  wir demnachst sehen werden- 
legt eine besondere Vorliebe für dit: Intenpolation ahnlich klingender Be- 
dingungen an den Tag. Den letzten Satz der Zuschrift hatte er ja im Mag- 
nesierbrief unangetastet gelassen: ~ c r i  suxopat Ev Os@ nazpi ~ a i  Ev 'IqooO 
Xptoz@ n k ~ i o z a  ~ a i p s t v  (Mg insc). Wenn man von der fraglichen Bedin- 
gung absieht und beide Zuschriften ~ e r e i n t ~ ~ ,  kann man die ursprüngliche 
inscriptio des Magnesierbriefes wiedergewinnen (Mg insc*). 
28. Mipachtung der Abgesandten ass Syrien und Kilikien in Philadelphia 
Aber nicht nur Ignatius soll in Philadelphia schlechte Erfahrungen ge- 
macht haben. Auch die Boten, die -wie weiter unten ausführlicher 
behandelt wird- Ignatius nachgereist waren, um ihn mit trostlichen Nach- 
richten über seine Kirche Syriens zii beruhigen, sollen von den gleichen 
Gegnern des Ignatius und des Bisch~fs (vgl. Phld 7,l)  in Philadelphia ver- 
achtlich behandelt worden sein: «Dit: aber, die sie miBachtet haben, mo- 
gen durch die Gnade Jesu Christi Vcrgebung finden» (11,lh). Zum zwei- 
ten Mal, und gerade in dem einzigen Brief, dessen Adresse nicht nur eine 
freie Erfindung des Bearbeiters ist, sondern auch vollig auBerhalb der 
Marschroute des gefangenen Ignatius liegt (die Briefe an die Smyrnaer und 
an Polykarp beruhen wenigstens aui seinem Aufenthalt in der smyrnai- 
schen Haft), laBt uns erkennen, daB es in Philadelphia zu ernsten 
Schwierigkeiten zwischen einigen Gerneindemitgliedern und ihrem Bischof 
kam und daB der Bearbeiter diese Problematik in die Zeit des Ignatius zu- 
rückversetzt habe, um sie mittels des Ansehens und der Autoritat eines 
Martyrers zu losen. 
Die verhaltnismaBige Absonderung dieser egewissen Leute» (vgl. Phld 
7,2)38, die den Ignatius «irreführen uol l ten~ (7,l) und die die Boten, die 
ihm nachgereist sind, «miBachtet habenn (11 ,1)39, hat nichts zu tun mit den 
Spaltungen, die die Doketen und die Judaisten innerhalb der Kirche Sy- 
riens verursacht hatten. Der zentrale Punkt ist hier die Autoritat des Bi- 
schofs und die der anderen Leitungstrager der Gemeinde: «Haltet euch 
zum Bischof und dem Presbyterium und den Diakonen!» (7,l). Dem Bear- 
beiter nach soll Ignatius diese Frage ,in Person mit einer auBerst geistrei- 
chen Rede geklart haben («Ich schFie in eurer Mitte!», 7,l). Als er nach 
seiner Abreise aus Philadelphia erfuhr (angeblich durch Philo und Rheus 
~ g a t h o p u s ) ~ ~ ,  daB sich einige gegen ihn gerichtet hatten in der Annahme, 
37. Siehe RIUS-CAMPS, The Four Authentic I 'etters 66-67. 
38. Vgl. BAUER-PAULSEN 84. 
39. «Die r2ripaaavrsc aUzoUc werden ungezwungen mit den Gegnern in Philadelphia 
identifiziert* (BAUER-PAULSEN 89). 
40. Vgl. BAUER-PAULSEN 85.
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er hatte schon im voraus Kenntnis von diesen Vorgangen gehabt (7,2), sol1 
er sie schriftlich erneut mit einer geistreichen Rede dazu ermahnt haben, 
ohne den Bischof nichts zu tun. 
29. Der Epheserbrief: Zerlegung in drei Teile 
Einen dritten und letzten thematischen Brief hat Ignatius an die klein- 
asiatischen Gemeinden gerichtet, namlich «An die Epheser~. ~ h n l i c h  wie 
der ursprüngliche Magnesierbrief wurde auch dieser aufgeteilt, und zwar 
um echtes Material für zwei bzw. drei neue Briefe zu bekommen. Als er- 
stes wurde das Korpus des Briefes halbiert. Um das zu vertuschen, verfaB- 
te der Bearbeiter wiederum einen unterbrechenden Abschnitt. Auch darin 
wird die nachfolgende zentrale Darlegung kurz erwahnt und ihre Fortset- 
zung der Erfüllung gewisser Bedingungen unterworfen: 
«Wenn mich Jesus Christus durch euer Gebet für würdig halt und es der [gottli- 
che] Wille ist, werde ich in dern zweiten Schriftstück (kv z@ G~u.rEpq PtPhtGiq), das 
ich euch schreiben werde, euch weiterhin aufklaren über den Heilsplan, mit dessen 
[Darlegung ich nun erst] begonnen habe, hinsichtlich des neuen Menschen Jesus 
Christus, im Glaube an ihn und in der Liebe zu ihm, in seinem Leiden und seiner 
Auferstehung* (Eph 20,l). 
Die Unterbrechung war hier so auffallig, daB er sich zum Versprechen 
verpflichtet fühlte, in absehbarer Zeit das Thema in einem zweiten Schrei- 
ben zu erganzen. 
30. Das unerfüllte Versprechen eines zweiten Briefes an die Epheser 
Die Bedingungen, die hier gestellt werden, konnte man einfach als lite- 
rarisches Stilmittel abtun. Jedoch die Stellung einer dritten und unerfüllba- 
ren Bedingung wirkt schon verdachtig: 
«Vor allem [werde ich dies turi], wenn (páhtoza Eav) der Herr mir offenbaren 
sollte, dan ihr alle Mann für Manin, jeder einzelne ohne Ausnahme, gemeinsam in 
Gnade zusammenkommt, in einem Glauben und in Jesus Christus, der dern Fleisch 
nach aus dern Geschlecht Davids stammt, dern Menschensohn und Gottessohn, um 
dern Bischof und dern Presbyterium zu gehorchen mit ungeteiltem Sinn, ein Brot 
brechend, das Unsterblichkeitsarznei ist, Gegengift, damit man nicht stirbt, son- 
dern lebt in Jesus Christus immerdar» (Eph 20,2). 
Es war schon vorauszusehen, dan diese letzte Bedingung nie zur Erfül- 
lung kommen würde: Denn wie konnte der Herr Ignatius offenbaren, daB 
oi ~ a z '  av6pa ~ o t v f i  xávzsc kv ~ á p t z t  65 6v6pa~oc zusammengekommen 
sind, um dern Bischof und derm Presbyterium Gehorsam zu bezeigen? Dar- 
um brauchte auch dieses BtBhi6tov nie abgefaBt zu werden. Der Bearbei- 
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ter hát absichtlich diese unerfüllbare Bedingung gestellt, da er die Fortset- 
zung des abgebrochenen Briefes für einen angeblichen Brief «An die 
Smyrnaer» aufbewahrt hatte. 
31. Znhaltsverzeichnis des zweiten Teils des Briefes 
Obwohl wir über dieses zweite Schreiben nicht verfügen, der Bearbeiter 
hat uns glücklicherweise eine Art Inhaltsverzeichnis hinterlassen, das es 
uns ermoglichen wird, die ursprüngliche Fortsetzung des Briefkorpus zu 
identifizieren. 
1. fic qp{apqv oi~ovopiaq (Eph 20,lf) ist eine Umschreibung des 
Bearbeiters für das soeben von Ign,itius angedeutete Heilswerk Christi, 
dpxljv 6E Eháppavav zo napa ea@ &xqpztopÉvov (19,3), wahrend o i~ovo-  
pía den Fachausdruck des Ignatius, ~ a z '  oi~ovopiav OEOU, «nach dem 
Heilsplan Gottes» (18,2), auf den «Heilsplan», der «auf den neuen Men- 
schen Jesus Christus» hinblickt (20,lf), beschrankt. 
2. Obgleich keine regelrechte O#enbarung des Herrn (&noKahijyrfl, 
Eph 20,2a) in den echten Ignatianen vorhanden ist, wird gleich am Anfang 
des Briefes «An die Smyrnaer» gerade auf eine konkrete Unterweisung 
des Herrn an die Gemeinde hingewicsen: «Ich preise Jesus Christus, den 
Gott, der auf diese Art euch unterwie~en hat (TOV ouzoc 6 p á ~  oo<pioavra)>> 
(Sm 1,la). Das Adverb ovzoq müBte eigentlich als Zusammenfassung des 
Inhalts einer vorangegangenen Erklarung gelten und nicht seinen Inhalt 
aus dem Folgenden gewinnen41, wie es die vier hintereinandergereihten 
Perfekta, ~azqpziopÉvouq, ~aeqhopolvouq, fi6paopÉvouc und naxhqpo- 
qopqpÉvouq voraussetzen. Die gewaltisame Unterbrechung des Urbriefes 
«An die Epheser» mit dem Ziel, den zweiten Teil für einen fingierten Brief 
«An die Smyrnaer» zu benutzen, machte es unmoglich, diese Rekapitula- 
tion des Ignatius, die sich ursprünglich im Epheserbrief befand, auf die 
Gemeinde in Ephesus zu beziehen. 
3. Die Blickrichtung des Heilsplans «auf den neuen Menschen Jesus 
Christus» (Eph 20,lf) ist nichts anderes als ein abgeschliffener Ausdruck 
von zwei echten, christologisch sehr gewagten Satzen: Bao6 &v0ponivoq 
cpavspoupÉvou aiq ~a tvózqza  ol'i6iou (avrjc (Eph 19,3) und Aocá(o 'IqooUv 
Xptorov rov OEOV (mit Artikel) zov oí'mzoq ~ z h .  (Sm 1,la). 
4. Die zweideutige Satzbildung (eintweder Genitivus obiectivus oder 
subiectivus) des eingeschobenen Doppelausdr~ckes~~,  Ev z@ aljzoO niozst 
~ a i  EV zfi aUzoO dyáng (Eph 20,lg), wird durch den Originalsatz ausgelost: 
Evóqoa yap úp6g ~azqpztopÉvouq EV & I C ; I V ? ~ T ~  niozai [. . .] ~ a i  fi6paopÉvouq 
Ev &yá7cg (Sm 1,lb.d). 
4 1 .  Contra BAUER-PAULSEN 9 1 .  
4 2 .  Vgi. ZAHN, ignatius 4 5 7 ,  A.  1; BAUER-PAULSEN 4 5 .  
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5 .  Der nachste Doppelausdruck, Ev náest a6zoU ~ a i  olvaozáost (Eph 
20,lh), ist wieder von dem Originalsatz &n0 ZOO O~opa~apizou a6zoU 
ná0ou~ [. ..] 6i.a 295 &vaozáosoc (Sm 1,2c.d) angeregt. 
6. Das Zusammenkommen Ev p1@ r i o z ~ l  ~ a i  EV 'Iqooü Xploz@ (Eph 
20,2b) entspricht der Gründung Ev h ~ t v f i z ~ ~  r ioza  [...] Ev zQ ozaupQ zoO 
~up iou  'Iqooü Xplozoo o a p ~ i  TE ~ a i  nv~Upart (Sm 1,lb.c). 
7. Die Prazisierung zQ ~ a z &  o á p ~ a  EK ~ É V O U C  Aaui6 (Eph 20,2c) ent- 
steht buchstablich aus dem ersten Glaubenssatz des antidoketischen Glau- 
bensbekenntnisses: olhqO&c; 6vza EK ~ É V O U C  Aaui6 ~arO1 o á p ~ a  (Sm 1,lf: 
vgl. auch Eph 18,2). 
8. Die doppelte Aussage schlieBlich über die menschliche und die gott- 
liche Sohnschaft Jesu Christi, zQ uiQ &v9pdzoo ~ a i  uiQ OEOÜ (Eph 20,2d), 
mochte auf stereotype Weise die doppelte Herkunft des Herrn, olhq0Qc 
6vza EK ~ É V O U ~  Aaui6 ~ a ~ a  o á p ~ a ,  uiov 9 ~ 0 0  ~ a z a  8Éilqpa tcai 6úvaplv 
0 ~ 0 0  (Sm 1 ,lf-g), wiedergeben. 
32. Die Markusliturgie als mogliche Nebenquelle des Bearbeiters 
Die sonst für die ignatianischen Briefe ungewohnliche Bezeichnung der 
Eucharistie als Brotbrechen, Unsterblichkeitsarznei und Gegengift oder 
antidotum, mit der dieser unterbrechende Abschnitt den verstümmelten 
Epheserbrief zu einem feierlichen AbschluB zu führen versucht, ist ebenso- 
wenig eine eigene Erfindung des Bearbeiters; vielmehr handelt es sich da- 
bei um ein fast wortliches Zitat oder hochstens die sklavische Paraphrase 
eines liturgischen Textes, der in einem Papyrus der Zeit Justinians erhalten 
ist. Der von LIETZMANN veroffentlichte Papyrus des Berliner Museums 
überliefert uns einen archaischen Text, der alter ist als die Markuslitur- 
vergleich die Gleichsetzung des Brotbrechens: o< Eoziv páppa~ov 
d9avaoiag, dvzi6o-rog zoD prj droOav~lv, dilila (Tjv Ev 'IqooU Xpioza 61a 
xavzóc (Eph 20,2f-i), mit der letzten Frucht der postcommunio: sic páppa- 
KOV dQavaoiag, ~ V Z ~ ~ O T O V  5095 bnEp Z O ~  p7j anavza drotJav~iv, dilila (Tjv 
Ev ooi 61a roU -T(yanqpÉvou oou nai6Óc. 
33. Der Smyrnaerbrief als natürliche Fortsetzung des Epheserbriefes 
Die natürliche Fortsetzung des abgebrochenen Leitfadens der soeben 
angefangenen zentralen Darlegung in Eph 18-19 bildet, wie wir eben 
sahen, Sm 1-3. Der antidoketische Ton des Urbriefes «An die Epheser» 
wird ersichtlich in den «drei laut rufenden Geheimnissen», und zwar 1. der 
43. Die Abhangigkeit habe ich ausführlicher behandelt in: The Four Authentic Letters 
151ff., und erneut in: Un papir litúrgic inspirat en Ignasi d'Arltioquia? in: S .  JANERAS (Hsg.), 
Misce1,lania papirologica Ramon Roca-Puig, Barcelona 1987, S .  28.5-292. 
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Jungfrauschaft Marias, 2. ihrer Niederkunft und 3. dern Tod des Herrn 
(Eph 19,1), die dern Fürsten dieser Weltzeit verborgen blieben, aber in de- 
nen die Epheser durch Jesus Christus selbst, unseren Gott, untenviesen 
worden sind. Darum sind sie «vollkornmen überzeugt von unserem Herrn, 
der [l.] wirklich (&hqeGq) aus dern Geschlecht Davids stammt dern Fleisch 
nach [. . .], [2.] wirklich (6hqeGc) geboren ist aus einer Jungfrau [. . .], [3.] 
wirklich (dhqeGc) unter Pontius Pilatus und dern Tetrarchen Herodes an- 
genagelt wurde fiir uns im Fleisch» (Sm l,lf.h.2a). Wie auch im Trallianer- 
brief, wird hier die ~ i rk l ichkei t  der Zeugung, der Geburt und des Todes 
des Herrn durch historische Personlichkeiten -David, Maria, Pontius Pi- 
latus und (nur hier) Herodes- betont. Der Hauptakzent liegt erneut auf 
dern Tod des Herrn (unter Pontius Pilatus / H e r ~ d e s ) ~ ~ .  
34. Ignatius stellt sich als Augenzeuge der Auferstehung Christi vor 
Genau wie im Trallianerbrief werden die Doketen nochmals durch ein 
wortliches Zitat angegriffen: 
«Und wirklich hat er gelitten, wie er svch auch wirklich selbst auferweckt hat, 
nicht wie einige Unglaubige sagen, 'Zum Schein habe er gelitten'. (Sie selbst exi- 
stieren ja [nur] 'zum Schein'!; und wie si,: denken, wird es ihnen auch ergehen, 
denn sie [werden] leiblos und damonisch sein)» (Sm 2). 
Uberraschenderweise führt Ignatius, um die Wirklichkeit des Leidens 
und des Todes des Herrn nochmals zu betonen, mit einem begründenden 
yáp drei Augenzeugen des auferstandcnen Herrn «im Fleisch» (Ev o a p ~ i )  
auf, und zwar seiner Erscheinung mit demselben Fleisch, mit dern er «an- 
genagelt wurde für uns im Fleischn (E\ o a p ~ i ) :  
«[l.] Denn ich ('Eyh yap) nicht nur nach der Auferstehung ( p ~ r a  rfiv d v a o ~ a -  
otv) habe ihn im Fleisch (Bv o a p ~ i )  erkannt, sondern glaube auch, daB er [im 
Fleisch weiter] existiert. [2.] Und als er den um Petrus [versammelterz] ( ~ a i  OTE 
npoc zouq nspi HÉrpov) erschien, sagte ec zu ihnen: 'Greift, betastet mich und 
seht, daB ich kein leibloser Damon bin!' Und sofort faBten sie ihn an und glaubten, 
als sie sich rnit seinem Fleisch (zfj o a p ~ i  aUzoU) und rnit seinem Geist verschmolzen 
hatten. Deshalb verachteten sie auch den Tud, zeigten sich vielmehr über den Tod 
erhoben. [3.] Nach der Auferstehung aber ( l ~ z a  6E rfiv aváozaotv) aí3 er mit ihnen 
und trank als Fleischlicher (0q o a p ~ t ~ ó c ; ,  obwohl er geistlich rnit dern Vater 
vereinigt war» (Sm 3). 
44. Die Erwahnung des Herodes (Antipas) iqebst Pontius Pilatus bilden die zeitlichen 
Koordinaten der Passion, wie BAUER-PAULSEN Y 1  folgerichtig bemerken: «weil Ign eine 
Uberlieferung kennt, die dern Herodes eine Rolle in der Leidensgeschichte zuweist (vgl. Lk 
23,6-12; Apg 4,27; Justin, dial. 103; apol I,40; Evk'etr 1.1; syrDid 21).» 
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Wie ich es anderswo erwiesen zu haben h ~ f f e ~ ~ ,  stellt sich Ignatius auf 
die gleiche Ebene wie Petrus und seine Begleiter, welche er zweimal als 
Augenzeuge der Auferstehung unseres Herrn anführt. Die drei Zeugnisse 
bilden eine Art Tryptichon, das aus drei Satzen verschiedener Zeitstufen 
besteht: rechts und links wird auf die Zeit nach der Auferstehung (PEZ& T ~ V  
&vaosaotv) hingewiesen; im Zentrum, anlaBlich der ersten Erscheinung 
des Herrn vor Petrus und seinen Gefahrten (&E npoq zobq mpi Hkzpov 
fiheev), wird das einzige in den Ignatiusbriefen angeführte Logion des 
Herrn zitiert, und zwar ein mit Lk 24,39 verwandtes wortliches Zitat, das 
entweder mit dem Kerygma Petri oder mit dem Hebraerevangelium in en- 
gem Zusammenhang ~ t e h t ~ ~ .  Die ((Hervorhebung der oápe des Auferstan- 
denen erklart sich n a c h  BAUER-PAULSEN-~~ aus der Antithese zu den 
Gegnern .~  Immerhin zielen die von beiden Autoren zur Topik solcher 
Auseinandersetzung zitierten Tertullian und O r i g e n e ~ ~ ~  nicht auf die 
Auferstehung als solche, sondern vielmehr auf den Tod des Herrn. Die 
Begründung der Wirklichkeit des Leidens Christi durch die Wirklichkeit 
seiner Auferstehung klingt um so merkwürdiger, wenn man im Kauf 
nimmt, daB die Gegner nicht direkt die Auferstehung Christi leugneten, 
sondern als Konsequenz der Verneinung seines Todes solches behaupte- 
ten. Wenn man aber die Aufrnerksamkeit auf die Überzeugungskraft der 
drei Zeugnisse der Auferstehung richtet, dann wird es verstandlich, daB 
Ignatius in diesem Zusammenhang die Wirklichkeit der von ihm personlich 
erfahrenen Auferstehung des Herrn als Argument gegenüber den Doketen 
anführt, welche die Wirklichkeit des Leidens leugneten. Die personliche 
Erfahrung des Auferstandenen konnte der Grund gewesen sein, warum Ig- 
natius in die Lage gewesen ware, sich als Apostel vor den christlichen Ge- 
meinden Kleinasiens und Rom vorzustellen. 
35. Ignatius setzt sich freiwillig dern Tod aus, um seiner Herde das Blut- 
vergiej3en zu ersparen 
Zum dritten Mal -diesmal  an die Epheser- wiederholt Ignatius die 
gleiche Erklarung: 
«Dieses aber scharfe ich euch ein, Geliebte, obwohl ich weiB, daB auch ihr es so 
haltet; ich warne euch aber vor den wilden Tieren in Menschengestalt, - die ih nicht 
45. Ignacio de Antioquía, jtestigo ocular de la muerte y resurrección de Jesús? in: Biblica 
70 (1989) 449-472. 
46. Naheres über die Herkunft d,es Zitats in BAUER-PAULSEN 92f. 
47. S. 92. 
48. ORIGENES, Contra Celsum II 16: &hh' fipsiq aro ~ O K E ~ V ) )  Eni TOU naesiv o6 ráaoopsv, 
Iva pq ysuGTjc aUroU ~ a i  fi bváara<ric fi, bhh' bhq0q5. 6 yap cihq0Q bxo0avbv ~i hvÉorq, 
&hq0Qc &vÉorq, 6 &E 8 0 ~ 6 ~  d1nots0vq~Évai OUK dhq0Oq &vÉorq; TERTULLIAN, De carne 
Christi 1 4: «ut et conceptus et praegnatus et partus virginis et ipsius exinde infantis ordo r o  
SOKE~V haberenturn. Siehe dazu mein Kommentar in: Carta als Traldians 45. 
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nur nicht aufnehmen, sondern denen ihr womoglich nicht einmal begegnen sollt; 
betet nur fur sie, ob sie sich vielleicht bekehren, was freilich schwierig ist. Macht 
darüber aber hat Jesus Christus, unser wahres Leben» (Sm 4,l). 
Diese ist die zweite Erklarung dieser Art innerhalb des Briefkorpus; die 
zweiteilige zentrale Darlegung (1. Teil: Eph 11-15; 2. Teil: Eph 18-19 + 
Sm 1-3) wird von zwei in der Architektur des Briefes gleichangeordneten 
Erklarungen eingerahmt (Eph 6,2-J0,3 und Sm 4-5). Das ganze Briefkor- 
pus ist gestaltet nach folgender chiastischer Struktur: 
A. Vorsatz: Anfangsermahnring (Eph 3-4) 
B. Initialwarnung (Eph 5,2-3) 
C. Erste Erklarung (Eph 6,2-10,3) 
D. Hauptdarstellung: 1. Teil (Eph 11-15) 
E. Zentralwarnung (Eph 16-17) 
D'. Hauptdarstellung: 2. Teil (Eph 18-19 + Sm 1-3) 
C'. Zweite Erklarung (Sm 4-5) 
B'. SchluBwarnung (Sm 6, la-c) 
A'. SchluBermahnung (Sm 6,i d-9,l) 
Innerhalb dieser zweiten Erklarung bringt Ignatius - e b e n s o  wie im 
Trallianerbrief- nochmals den Beweis durch reductio ad absurdum: 
«Wenn namlich dies [nur] 'zum Schein' von unserem Herrn vollbracht worden 
ist, dann bin auch ich [nur] 'zum Schein' gefesselt. Wozu aber habe ich mich selbst 
auch dem Tod ausgeliefert, zu Feuer, z , ~  Schwert, zu wilden Tieren?» (Sm 4,2). 
Im Romerbrief scharfte Ignatius allen Gemeinden ein, daB «ich freiwillig 
für Gott sterbe» (Rom 4,1), d .  h. vollig ungezwungen, nicht genotigt durch 
die um ihn herrschenden auBeren V~xhaltnisse; jetzt wissen wir noch dazu, 
daB er sich selbst dem Tod ausgeliefert hat. Beide Aussagen, ozt Eycb ~ K O V  
bnEp 0 ~ 0 6  ~ ~ X O ~ V T ~ O K O  und zi 62 ~ a i  k a u ~ o v ~ ~  E K ~ O T O V  6E60~a TQ Bavázq, 
erganzen sich gegenseitig: Ignatius n ~ u B  alYen christlichen Gemeinden klar- 
machen, daB er freiwillig stirbt, da Inan sonst wahrscheinlich hatte vermu- 
ten konnen, er  sei ganz plotzlich verhaftet worden, weil man ihm die 
Schuld aller Unruhen zuschob; vielrnehr hat er  sich selbst den romischen 
Behorden gestellt, als einzig und allein Verantwortlicher der Kirche von 
Syrien. E r  lieferte sich aus, obwohl er sich vollkommen bewuBt war, daB 
e r  sich dadurch dem Tod auslieferte, und zwar durch Feuer, Schwert oder 
Kampf mit wilden Tieren (Sm), oder durch Feuer, Kreuz, Rudel von wil- 
den Tieren, Zerhacken, Zerstückelung, ZerreiBen der Knochen, Zerschla- 
gen der Glieder, Zermalmung des ganzen Korpers (vgl. Rom 5,3). Der 
Bischof Syriens wurde tatsachlich in Syrien selbst gefangengenommen und 
zum Gestandnis gezwungen (Eph 1,0; Rom 5,l)  und von einem Militarge- 
49. tauróv G: Epauróv P(L)g Theodoret. 
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richt zum Tod verurteiít (~a ' ca~p i roq ,  Eph 12,l; Tr 3,3; Rorn 4,3), was aís 
Abschreckungsmanover für die Aufrührer zu verstehen ist. Das Urteil 
muBte aber in Rorn vollstreckt vrerden, und zwar im flavianischen Kolos- 
seum, wo der Verurteilte mit wilden Tieren kampfen muBte (Oqptopaxq- 
oat, Eph 1,2; Tr 10). Auf dem Weg nach Rorn wurde Ignatius, als auBer- 
ste SicherheitsmaBnahme, an zehn Leoparden gekettet ( ~ % ~ E ~ E ~ & v o c ) ,  d. 
h. unter der strengsten Aufsicht eines Manipels von zehn Soldaten der 
romischen Besatzung (Rom 5,1), gefesselt (~&&&~ÉVOC,  Eph 1 2; 21,2; Mg 
12; Tr 1 , l ;  5,2; Rorn 1, l ;  4,3; Phld 5,l ;  Sm 4,2; 11,l) wie eine Sklave 
(8oOhoq, Rorn 4,3) nach Rorn überführt (Eph 21,2). 
36. Ignatius bittet um.Gebete fhir sich und für die Kirche Syriens 
Die Kikche von Syrien war von der Verurteilung ihres Bischofs am tief- 
sten betroffen. Die erste MaBnahme, die von ihnen bereits vor der Depor- 
tation des Ignatius ergriffen wurde, war die Sendung einer ~bordnung  der 
syrischen Gemeinden nach Rorri (vgl. Rorn 10,2), um die dortige christli- 
che Gemeinde über die Vorfalle, die zur Verurteilung ihres Bischofs ge- 
führt hatten, genau zu unterrichten. Ignatius ist sich der kritische-n Lage 
seiner Kirche voll bewuBt, darum bittet er in den ersten drei von Smyrna 
aus geschriebenen Briefen um Gebete für die syrische Kirche: 
~ G e d e n k t  in eurem Gebet der Kvrche in Syrien, die statt meiner Gott zum Hir- 
ten hat: Jesus Christus allein wird die bischofliche Aufsicht haben und eure Liebe» 
(Rorn 9 , la) .  
~ G e d e n k t  in euren Gebeten der Kirche in Syrien» (Tr 13,lb). 
«Gedenkt [. . .] in euren Gebeten [. . .] der Kirche in Syrien [. . .], damit die Kirche 
in Syrien gewürdigt werde, durch eiire Gemeinschaft erquickenden Tau zu empfan- 
gen ($pooicr0fjvat)» (Mg 14). 
Gleichzeitig aber bittet Ignatius um Gebete für sich personlich, da er 
-was auBerst überraschend ist--, obwohl er sich nicht schuldig fühlt, sich 
seiner Verantwortung für die peinliche Lage voll bewuBt ist, in die er die 
Kirche von Syrien aufgrund der Streitigkeiten zwischen Doketen, Judais- 
ten und orthodoxen Christen gebracht hat. Darum halt er sich nicht für 
würdig, sich als eines ihrer Glieder zu bezeichnen, sondern fühlt sich viel- 
mehr wie ein Fehlgeburt der syrischen Kirche: 
«Ich scheue mich, zu ihnen [zu den Mitgliedern der Kirche von Syrien] gezahlt 
zu werden; denn ich bin es nicht wert, da ich der letzte von ihnen bin und eine 
Fehlgeburt (E~zpopa) .  Aber durch Barmherzigkeit [werde] ich jemand (sy) sein, 
wenn ich zu Gott gelange» (Rom 9,2). 
Wie Paulus fühlt sich Ignatius als der letze und eine Fehlgeburt, nicht 
weil er etwa die Kirc Syriens verfolgt hatte (vgl. 1Kor 15,8f.), sondern 
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weil er als eine unreife Leibesfrucht von der Kirche Syriens ausgestossen 
wurdeS0. Nur durch das Zeugnis des Martyriums wird er zum wahren 
Jünger Jesu Christi (vgl. Rom 4,2; 5,3; Eph 1,2; Tr 5,2; Po1 7,l) .  Derartige 
selbsterniedrigende Ausdrücke finden wir nur in den echten ignatianischen 
Briefen (Eph 21,2, bzw. Sm 11,l; Mg 14; Tr 13,l und Rom 9,2). 
37. Der Empfang einer Botschaft cier Kirche Syriens durch Ignatius 
Die Lage der Gemeinden in Syrien hat sich inzwischen plotzlich gean- 
dert. Die gegnerischen Gruppen haben über ihre Mitschuld an der Verur- 
teilung ihres Hirten und Bischofs nachgedacht und haben Frieden ge- 
schlossen. Die Meldung hat Ignatius in Smyrna erreicht, und zwar durch 
die Boten, die von der Kirche Syrieais hinter ihn hergeschickt wurden. Ur- 
sprünglich trat diese Nachricht zuni ersten Mal in der sehr warmen und 
lebhaften Paranese des Urbriefes an die Epheser auf. Der Glaubwürdig- 
keit wegen hat der Bearbeiter sie an den SchluB seines Briefes an die 
Smyrnaer gesetzt (Sm 10,l) und zur selben Zeit aufgrund der besorgnis- 
erregenden Lage seiner Gemeinde in Philadelphia eine Zweitfassung für 
diese geschrieben (Phld 11,l). Die kurzgefaBte Bemerkung lautete: 
«Philo, Gaius und [sic!I5' Agathopus, die mir mit einer Botschaft Gottes ( ~ i c  hó- 
yov OEOU) nachgereist sind, ihr habt gut daran getan, sie aufzunehmen als Diener 
des Messias-Gottes. Auch sie danken dem Herrn für euch, da8 ihr sie auf jede 
Weise erquickt habt. Nichts wird euch verlorengehen~ (Sm 10,l). 
Die Abordnung, die sehr wahrscheinlich aus drei Boten bestand, kam 
zuerst nach Ephesus, denn dorthin fiihrte der Weg, den Ignatius und seine 
Wachter eingeschlagen hatten. Die Gemeinde nahm sie als Diener des 
Messias-Gottes gastlich auf und unterrichtete sie in aller Genauigkeit über 
den Zwangsaufenthalt des Ignatius in Smyrna. Sofort danach begaben sie 
sich erneut auf die Reise, um Ignatius personlich die frohe Botschaft der 
Versohnung und Befriedung seiner Kirche zu überbringen. Der Bearbeiter 
hat den ersten Abgesandten, Philo, zum Diakon von Kilikien ernannt, 
wahrend er die anderen zwei zu einern einzigen Boten mit Vor- und Zuna- 
me, Rheus (oder Gaius) Agathopus, verschmolzen hat; dieser sol1 Ignatius 
von Syrien aus nachgereist sein, «niichdem er vom Leben Abschied ge- 
nommen habe» (Phld 11 ,la-c). 
50. A. ORBE, La teología del Espíritu Sanio (Estudios Valentinianos 4. Analecta Grego- 
riana 158), Roma 1966, S. 394f. 
51. Vgl. RIUS-CAMPS, The Four Authentic Letters, A. 11 1. 
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38. Wiederherstellung des Friedens innerhalb der Kirche Syriens 
Der Inhalt dieser erfreulichen Nachricht ist aus der von den Ephesern 
nach Syrien gesandten Botschaft nebst einem personlichen Brief des Igna- 
tius leicht zu entnehmen: 
«Damit nun euer Werk sowohl auf Erden wie auch im Himmel vollkommen wer- 
de,  ist es angemessen, daB eure Gemeinde zur Ehre Gottes einen Gottgesandten 
auswahlt, um nach Syrien zu reisen und sie beglückwünschen, weil sie [wieder] 
Frieden genieBen und ihre eigene GroBe wiedererlangt haben und ihr eigener Leib 
wiederhergestellt worden ist. So erschien es mir als eine gottwürdige Aufgabe, ei- 
nen von den euren mit einem Brief [von mir] zu senden, damit er  die nach Gottes 
Wille ihnen zuteil gewordene Stille mitverherrliche und weil sie durch euer Gebet 
den Hafen bereits erreicht haben» (Sm 11,2-3). 
Das Prasens ~ipqvaUouotv se,tzt einen Zustand voraus, der wiederher- 
gestellt worden ist, nachdem deir Friede innerhalb der Gemeinden von Sy- 
rien zerstort worden war. Die Wiederherstellung des Friedens innerhalb 
der Kirchengemeinschaft wird folgerichtig durch die zwei aoristischen Sat- 
ze, clnihapov ro ti)tov p i y ~ 0 0 ~  und c l n ~ ~ a r ~ o r a 0 q  ijroic ro Y6tov oopa- 
r ~ i o v ,  ausgedrückt: Der Gemeindeleib war wegen der faktischen Tren- 
nung der Doketen und des schismatischen Strebens der Judaisten zertrennt 
und die Zahl seiner Mitglieder hatte sich wesentlich verringert; jetzt, da 
die Gemeinden wieder friedlich zusammenleben, hat die Kirche Syriens 
ihre Grosse wiedererlangt. Der Glückwunsch wird nun erganzt durch das 
Leitmotiv des (unrettbar verlorenen) Briefes an die Kirche von Syrien, der 
mit den Bildern der Windstille (~ijFia) nach einem Sturm und der Errei- 
chung des Hafens (htpivoc 176q Eru~ov) die ~berwindung der stürmischen 
Unruhen beschreibt . 
39. Die v o m  Bearbeiter organisierte Prozession von Botschaftern nach 
Antiochien 
Der Bearbeiter hat seinerseits die Notiz der von Ignatius warm empfoh- 
lenen Zusendung einer Botschaft nach Syrien paraphrasiert. (Der in Kur- 
sivschrift gedruckte erste Satz ist jedoch authcntisch: er gehorte ursprüng- 
lich zum AbschluB des Epheserbriefes [vgl. die Nachahmung von Po1 7,1]): 
«Da mir gemeldet wurde, dafi aufgrund eures Gebetes und aufgrund der innigen 
Teilnahme, die ihr in Christus Jesus hegt, die Kirche zu Antiochien in Syrien Frieden 
geniefit, ziemt es sich für euch als Gemeinde Gottes, einen Diakon auszuwahlen, 
der dorthin eine Gesandtschaft Gottes bringen soll, um sie in gemeinsamer Ver- 
sammlung zu beglückwünschen und den Namen zu preisen. Selig in Jesus Christus, 
wer eines solchen Dienstes gewürdigt werden wird, und auch euch wird es zur Ehre 
gereichen. Wenn ihr wollt, ist es nucht unmoglich[, dies] für den Namen Gottes [zu 
tun], wie ja auch die Nachbarkirchen Bischofe entsandt haben, andere aber Presby- 
ter und Diakone* (Phld 10: vgl. Srn = Eph* 11,2). 
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Aus der Sendung eines einzigen Botschafters von Ephesus nach Syrien 
machte der Bearbeiter eine Prozession von Klerikern -Bischofe, Presby- 
ter und Diakone- von den verschiedenen syrischen Gemeinden aus nach 
Antiochien: «die Nachbarkirchenn, d. h. die Gemeinden, die sich ganz in 
der Nahe von Antiochien befanden und deswegen aller Wahrscheinlichkeit 
nach zu der syrischen Provinz angehortenS2, entsandten ihre Bischofe; «die 
anderen», die weiter entfernt von Antiochien waren, schickten entweder 
Presbyter oder Diakone; die Gemeinde von Philadelphia soll einen Diakon 
abordnen. Da er unzufrieden mit dieser Paraphrase war, erweiterte er sie 
bis zur Ubertreibung: 
«Da ich nun nicht an alle Kirchen schreiben konnte, weil ich plotzlich die See- 
fahrt von Troas nach Neapolis antrete, wie es der Wille [Gottes] befehlt, so wirst 
du [Polykarp], da du Gottes Sinn besitzest, den gegenüber[liegenden] Gemeinden 
schreiben, damit auch sie Gleiches tun: die einen, denen es moglichst ist, [sollen] 
FuBboten (nccoúc) schicken, die anderen Briefe durch die von dir Abgesandten, 
auf daB ihr durch ein unvergangliches Werk verherrlicht werdet, wie du es ver- 
d icns t~  (Po1 8,l). 
Es folgt daraus, daB nach Ansicht des Bearbeiters alle Kirchengemein- 
den Kleinasiens, die von Smyrna .ius weiter vorwarts liegen (Ephesus, 
Tralles, Smyrna und andere, in der ~leichen Richtung gelegene, asiatische 
K i r ~ h e n ) ~ ~ ,  FuBboten oder wenigstens Briefe nach dem syrischen Anti- 
ochien schicken sollen, um die dorti,ge Gemeinde für die Beendigung der 
Christenverfolgung zu beglückwünschen. Damit aber noch nicht zufrieden, 
interpolierte er im Brief des Polykarp an die Philipper das auBerst umstrit- 
tene dreizehnte Kapitel, welches das ganze «Kartenhaus» stabilisieren soll- 
te: 
«Sowohl ihr habt mir geschrieben als ícuch Ignatius, dan, wenn jemand nach Sy- 
rien abreise, er auch den Brief von euch initnehmen solle. Das werde ich besorgen, 
wenn ich gelegentlich die Zeit dazu habe. entweder ich personlich oder durch einen 
Boten, den ich auch für euch senden werde» (PolPhil 13,l). 
52. BAUER-PAULSEN 88: «Die Nachbarkirc hen sind gewiB in der Nahe von Antiochien zu 
suchen, nicht in der von Philadelphia. Sonst ware der Gegensatz von Nachbarkirchen, die 
Bischofe abordnen, und anderen Kirchen, die Presbyter und Diakone schicken, unverstand- 
lich (vgl. o. S. 30). Das Vorhandensein syrisctzer Bischofskirchen neben Antiochien (vgl. zu 
Rrn inscr) wird dadurch nicht bewiesen (?).» Das Fragezeichen habe ich dazu gesetzt: wenn 
tatsachlich galt, «Bischofe konnten sich wohl iur Reisen in die Nachbarschaft erlaubenn (S. 
30), und dies ist wohl die Meinung des Bearbriters, dann kann die Folgerung keine andere 
sein, als das Vorhandensein -vom Standpunkt des Bearbeiters aus- rnonarchischer Bischofe 
in der Provinz Syriens. Die Hauptschwierigkei:, die diese Folgerung problernatisch macht, ist 
gerade die Selbstvorstellung des Ignatius in Romerbrief als «der Bischof [der Provinz] Sy- 
riens» (Rorn 2,2). 
53. ZAHN 284; BAUER-PAULSEN 107.
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Aus einem einzigen Botschafter der ephesischen Gemeinde mit einem 
personlichen Brief des Ignatius für die Kirche Syriens hat der Bearbeiter 
zu einer «Prozession» von Boten aus allen moglichen Kirchengemeinden 
Syriens, Kleinasiens und Philippi in Mazedonien nach Antiochien erganzt 
und nennt: 1. «Bischofe» aus den «Nachbarkirchen» von Antiochien, 2. 
<#resbyter und Diakonev aus den «anderen» weiter entfernten Kirchen, 3. 
einen «Diakon» aus Philadelphia, 4. «FuBboten», bzw. «Briefe» aus den 
agegenüberliegenden Gemeinden» Kleinasiens von der Stadt Smyrna aus 
gesehen, 5. «den Abgesandtem Polykarps, 6. «den Brief» von der Kirche 
Philippis durch Polykarp selbst oder einen seiner Boten nach Syrien mitge- 
bracht. 
40. Ignatius und Polykarp 
Ignatius und Polykarp haben sich nicht gegenseitig kennengelernt. Als 
dieser seinen Brief an die Gemeinde Philippi verfaBte, war Ignatius schon 
sowohl für ihn als auch für die Philipper (neben Zosimus und Rufus, eini- 
gen Mitgliedern der Gemeinde von Philippi, Paulus und den übrigen 
Aposteln), ein pa~áp ioc  (PolPhil 9,1), d. h. ein berühmter und anerkann- 
ter Martyrer. Das Zusammentreffen des Ignatius mit Polykarp in Smyrna 
ist reine Erfindung des Bearbeiters. An den Beginn der neu angefertigten 
Sammlung der Ignatiusbriefe stellte er zwei Briefe, einen «An die Gemein- 
de in Smyrna», die standige Residenz des Bischofs der Provinz Asien, Po- 
lykarp, wie wir es aus dem Zeugnis des Irenaus erfahred4, und einen per- 
sonlichen Brief «An Polykarp». Man kann noch heute diese zwei sich ent- 
sprechenden Briefe am Anfang der sogenannten «polykarpianischen Kom- 
pilation)) nachwe i~en~~ ,  welche der Bearbeiter mittels des eingeschobenen 
Kap. 13 im Brief des Polykarp an die Gemeinde Philippi (PolPhil 13) zu 
beglaubigen versuchte". Der Exste ist nichts anderes als der zweite Teil 
54. Siehe Rrus-CAMPS, The Four Aiithentic Letters 82ff. 
55. Siehe oben, Abs. 2. 
56. Um die Spannung zwischeii Kap. 9 und 13 zu erklaren, schlug P. N. HARRISON (Poly- 
carp's Two  Epistles to the Philippians) eine ingeniose Losung vor. Anstatt eines einzigen Brie- 
fes an die Philipper haite Polykarp zwei Briefen verfaBt: einen früheren, als Begleitbrief zu 
den von den Philippern verlangten Ignatiusbriefe (1PolPhil = PolPhil 13-14), und einen we- 
sentlich spateren, als Antwort auf die Aufforderung der Philipper (PolPhil3,1), die nach dem 
Tod des Ignatius erst abgefaBt worden ware (2PolPhil = PolPhil 1-12). Der Vorschlag HARRI- 
SONS hat allgemeine Zustimmung gefunden und hat sich im wesentlichen in den modernen 
Ausgaben durchgesetzt. In dem neuen Kommentar von BAUER-PAULSEN wurde, um «die 
prinzipielle Offenheit dieser Frage zu unterstreichen, f...] deshalb in der Kommentierung die 
traditionelle Annahme eines Textes beibehaltenn (S. 112). Meiner Einsicht nach hat die sog. 
kpolykarpianische Kompilationn der sechs Briefe des Ignatius (der Romerbrief ausge- 
schlossen), beglaubigt durch das Kap. 13, überhaupt nichts zu tun mit dem hochstwahrschein- 
lich als Beglaubigungsschreiben für deni neuen Bischof Crescens verfaBten einzigen Brief des 
Polykarp an die Gemeinde in Philippi (siehe meinen Aufsatz La carta de Policarpo a losfili- 
penses, javal de  la recopilación «policarpiana» o credencial del nuevo obispo Crescente? in: E.  
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des ursprünglichen Briefes «An die Epheser», wahrend der zweite Bnef als 
ein Musterwerk des Bearbeiters zu betrachten ist. 
41. Der Brief un Polykarp 
Der Polykarpbrief besteht aus zwei ganz unterschiedlichen Teilabschnit- 
ted7:  der erste Abschnitt (Po1 1,l-5,1), in dessen Verlauf Ignatius den Bi- 
schof der Smyrnaer (insc) mit 34 Imperativen ermahnt, seiner Stellung ge- 
recht zu werden (1,2), richtet sich personlich im Singular an Polykarp («ge- 
würdigt deines untadligen Angesichtsn, sagt Ignatius zu ihm am Anfang 
des Briefes, 1 , l ) ;  der zweite Abschnitt (5,2-8,3) ist an die Gemeinde in der 
zweiten Person Plural gerichtet uild groBtenteils dem AbschluB des au- 
thentischen Briefes an die Epheser entlehnt. Noch seltsamer als der perso- 
nenwechsel ist die vierfache Erwahnung zoO ~ ~ C ~ ~ K O ~ C O U  ( 2 ~ )  - r@ 6x1- 
o ~ ó n q  ( 2 ~ )  am Übergang zum zweiten Teilabschnitt (5,2-6,lc) anstatt ooul 
oot, wie das im ersten Teilabschnitt gelaufig war. Da der Bearbeiter sich 
der Berichte über die personlichen Angelegenheiten und der GrüBe und 
Namen des echten Epheserbriefes bedienen wollte, um den Eindruck zu 
erwecken, daB Ignatius und Polyk~irp sich in der Tat begegneten, schuf er 
diese Überbr~ckun~ssatze u den Originalmaterialien, die in der zweiten 
Person Plural redigiert waren. Der Stil, Wortschatz und Satzbau, ganz ab- 
gesehen von der Christologie und (selbstverstanlich) der Ekkles i~ logie~~,  
zusammen mit den groben Abweichungen und Brüchen lassen viele Kom- 
mentatoren geneigt sein, diesen Brief als unecht zu erklaren. 
Auf diese Weise konnte der Bearbeiter die Authentizitat seines nagel- 
neuen Corpus Ignatianum mit dem groBen Ansehen und der Autoritat des 
Martyrers Polykarp glaubhaft machen, den er für den monarchischen Bi- 
schof der Smyrnaer hielt. Ignatius hatte sich tatsachlich für eine kurze Zeit 
in Smyrna aufgehalten, es gab aber dort keine bedeutende christliche Ge- 
meinde, sonst waren nicht die Epheser in jedem Brief erwahnt (auch in 
den unechten, wie wir es schon weiter oben bemerkt haben: vgl. Mg 15; 
Tr 13,l; Rom 10,1[; Phld 11,2; Sm 12,1]!), sondern eben die Smyrnaer (sie 
erscheinen nur in Tr 13,1[; Phld 11,2]). Gerade im Romerbrief - e i n e m  
Brief, der von Smyrna aus nach Kom geschickt und an die romische Ge- 
meinde adressiert war-, wird weder Polykarp (siehe dagegen Eph 21,l; 
Mg 15; Po1 insc und passim) noch seine smyrnaische Gemeinde (als Über- 
bringer des Briefes sind nur «dic preiswürdigen Epheser~  eingetragen, 
ROMERO POSE [Hrsg.] Pléroma. Salus carnjs. Homenaje a Antonio Orbe, S.J.,  Santiago de 
Compostela 1990 [= Compostellanum XXXIV (1989)l 141-171). 
57. Siehe dazu RIUS-CAMPS, The Four 1:uthentic Letters 103ff. 
58. Siehe RIUS-CAMPS, The Four Authtntic Letters 163-168, 320f.; ID., Arcaísmos en la 
teología de Ignacio de Antioquía in: Studia Patristica XXI, Leuven 1989, pp. 175-184, wo der 
archaischen Christologie von unten des Ignatius in Eph 7,2 die nachtragliche Christologie von 
oben des Bearbeiters in Pol 3,2 gegenübergestellt wird. 
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Rom 10,1)59 erwahnt. Das Auffallendste dabei ist, daB Ignatius doch eine 
bei den Romern bekannte Persoi~lichkeit~~ erwahnt: «Es ist aber mit mir 
mit vielen anderen [den Abgesandten von Ephesus, Magnesia und Tralles] 
auch Krokus, die mir liebe Person» (Rom 10,1), und zwar ein Epheser 
(vgl. Eph 2,l).  
Die neue Sicht, die man aus der hier aufgestellten Hypothese über die 
Echtheit von lediglich vier Briefen des Ignatius gewinnen kann, die von 
Smyrna aus geschrieben wurden, wird sich nur allmahlich durchsetzen. 
GewiB wird meine Echtheitshypothese neue und ernste Fragen um die Ek- 
klesiologie der ersten Jahrhunderten aufwerfen. Andererseits aber wird sie 
sowohl die Figur des Ignatius und seine archaische Theologie als auch die 
Figur des Polykarp ins rechte Liclht stellen. Ignatius und Polykarps bisher 
gemeinsame Wege in der altchristlichen Literaturgeschichte werden sich 
hier trennen, weil die vier echten Briefe des Ignatius im letzten Vierte1 des 
ersten Jahrhunderts und der Polykarpbrief erst in die erste Halfte des 
Zweiten zu plazieren sind. Das Schreiben des Polykarp wird dann sicher- 
lich nicht mehr als das alteste und wichtigste Zeugnis für die Sammlung der 
Ignatiusbriefe gelten. Die Theorie von einer frühen Ausbildung des drei- 
stufigen Amtes in der Kirche, die: sich zur Zeit nur noch auf Ignatius als 
ihren altesten Hauptzeugen stützen kann, wird auf ihr bestes Zeugnis ver- 
zichten müssen. Dennoch werden uns der Inhalt und die Beschaffenheit 
der echten Ignatiusbriefe in eine vollkommen neue Lage für die Erfor- 
schung der zeitgenossischen Kirchengeschichte versetzen. Die heftigen 
Auseinandersetzungen zwischen Doketen und Judaisten innerhalb der 
christlichen Gemeinden in Syrien, die in aufrührerischen Bewegungen in 
dieser romischen Provinz gipfelten und die Intervention der romischen 
Behorden verursachten, machen dlie Hypothese einer allgemeinen christli- 
59. Contra SCHOEDEL, Ignatius 191: «Presumably they [the Ephesian] carried the letter to 
Ephesus and sent it on from there [by sea]»; BAUER-PAULSEN 79: «Die [Abordnung] von 
Ephesus hat auch den Rm mitgenommen; gewiB nicht, um ihn personlich an seinen Bestim- 
mungsort zu bringen. Aber von Ephesus aus war eine schnelle Beforderung eher gewahrleis- 
t e t . ~  Wie schon notiert, waren doch die Epheser die Trager des Briefes nach Rom, wie auch 
einer von ihnen als Uberbringer eines ganz personlichen Briefes des Ignatius nach Syrien ab- 
gesandt werden sollte (vgl. Sm = Eph* 11,3; Pol = Eph* 8,2). 
60. BAUER-PAULSEN 79: «Krokus [...] konnte den Romer bekannt gewesen und deshalb 
besonders genannt sein.» Contra SCHOEDEL, Ignatius 191: «The special mention of Crocus 
makes sense if he was the one designated to carry it [Rom] to Rome (by sea) and make sure 
that it got there before Ignatius did.» 
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chen Verfolgung, die unter Trajan stattgefunden haben soll, überflüssig 
und daher unhaltbar. Die Sonderstellung des Ignatius als dem einzigen 
Bischof der ganzen romischen Pravinz Syrien ermoglicht uns, einen tiefe- 
ren Einblick in die frühere Verfascung der Kirche in Syrien zu nehmen, in 
der sich der monarchische Episkopat noch nicht durchgesetzt hat. 
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Summary 
Exceeded a decade since my monograph appeered, (~The Four Authentic Letters of Ignatius, the Martyr)) 
(Rome 1979), it has seemed to me to face again the lgnatian question -now in German- summarizing in 
forty one paragraphs the outstanding aspects that led me to identiíy as authentic the first four Letters that 
lgnatius wrote from Smyrna (Romans, Trallians, Magnesians and Ephesians, probably this was the order) and 
that a revisor from the III C. dismembered in order to obtain authentic lgnatian materials to write three more 
letters, the ones that actually appear as written frovi Troas in the Middle recension (Smyrneans and Polycarp, 
Philadelphians). The present paper tries to take account of the main observations that have been formulated 
through these years on my work hypothesis. The qliestion about the authenticity, aim of the letters and date 
in which they were written, remains still open. While a convincing answer to the flagrant anomalies here out- 
lined and to the multiple questions that provoque the dependence from the Didascalia Apostolorum of the 
actual Middle recension, and not the contrary, is ro t  given, it is not possible to say that my hypothesis has 
been accurately and calmly examined. 
